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1 5 Unter a 


Der Ruin des Mittelſtandes. i 

eſem Titel ift vor einiger Zeit in Dresden eine 
ienen, die in den Kreiſen der ſächſiſchen Regierung 
hei tung gefunden hat. Möge ihr dieſelbe auch bei uns 
| Yan, denn die Ausführungen des Verfaſſers dürfen als 


er 
1 Beach 


R her rei aus dem bedrängten Herzen von vielen Tauſenden 
8 80 werden. 
0 Sch ſchmeichelt nicht etwa dem Mittelſtande, indem ſie 
Mm an auf außerhalb desſelben liegende Faktoren ſchiebt, 
nf g. det auch ihm ins Gewiſſen. Straffe Zucht und 
ziehung werden verlangt. Schiedsgerichte müſſen über 
ben de der einzelnen Berufe wachen, ſie müſſen das Recht 
f Bee, Schleuderkonkurrenz entgegen zu treten und fie 
1 wunden dabei aber nicht vielleicht wirthſchaftlich werthvolle 
a gehn zu Grunde gehen? Die Antwort darauf mag Ruß⸗ 
1 ge, welches auf Grund ſeiner gegenwärtigen Maßnahmen 
1 chen med er jüdifhen Schmarotzer geſünder als jemals 
ir 


N d Produktivgenoſſenſchaften iſt da nichts gethan, ſie helfen 
ae aber nicht der Geſammtheit. i 
1 % weitere durchaus berechtigte Forderung iſt eine klare 
hung 9 des Submiſſionsweſens unter beſonderer Berückſichti⸗ 
U Hohn nungen. Die heutige Submiſſionsweiſe iſt geradezu 
dude, „denn die Art der Arbeitsvergebung drückt das Ge⸗ 
gelun alt es zu heben, tief hinab. Weiter gehört dazu die 
Sein der Zuchthausarbeiten, die bei den niedrigen in den 
* Löhnen die Konkurrenz der ehrlichen Leute 
en. 
Mir duft Bismarck trat, wie die zitirte Broſchüre hervorhebt, 
fan e pedäftigung von Gefangenen in Kohlenbergwerken 
h nachtenswerther Vorſchlag geht dahin, durch eine Um⸗ 
* Einkommenſteuer in Handel, Gewerbe und Induſtrie 
Hund zu bringen. Es würde hiermit erzielt werden, daß 
hene dſatz gewiſſer Geſchäftsmänner, „die Maſſe muß es 
Auch lend Schiffbruch erleidet. 
t Verf r Thatſache dürfte eine weitblickende Regierung fich | 
"obtennließen, daß die Laſten der fozialen Reform ſich 
chen a auf den Mittelſtand ſenken. Man ſucht dies zu 
„indem man den Begriff „Arbeitgeber“ einſetzt und 
erweckt, als wenn ſolch „protziger Arbeitgeber“ 
Geld ausſchwitzen kann. Aber ſeht doch nur die 
cher Arbeitgeber an! Es ſind die ehrſamen Klein⸗ 
d N e fait alles zu tragen haben. Der Bäcker, der 
bone er Tiſchler, der Schneider, der Schuhmacher, der 
m dezent attler, und wie die Handwerker alle heißen, ſie 
um W gen, welche ſtets eher zu hoch als zu niedrig ein⸗ 
derden, fie müſſen ihr Einkommen auf Heller und 
erſteuern. Was trägt denn der Börſenmann, der 
zu den Laſten der ſozialen Reform bei? 
Immer, immer wieder iſt der Mittelſtand 
ei, einer Und wer ſorgt denn für den alten, kranken 
kan lei eiſter, für den kleinen Handelstreibenden, der ſich in 
b ür zen Betriebe mühſam durchs Leben ſchlug und zeit⸗ 
Alte; gie ne 92 55 zu Kranken- und Alterskaſſen ſteuern 
and! 
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Auf hohem Pferd. 


Gun 
2 Roman von Gearg Horn. 


2 5 - (Nachdruck verboten.) 
(1, Fortſetzung. 
ich reiſe!“ 


e, Herr Rittmeiſter! Das wäre das erſte Mal, daß 
m bin. Wie freue ick mir, und erſt die janze Schwadron, 
ya h; „So D. jehen.“ 
ehr ſreusdas iſt ja recht erbaulich zu hören! Wenn Du Dich 
Nebicke 1 daß ich weggehe, So kannſt Du ja mitkommen!“ 
„ als verfärbte ſich. Von der Welt hatte er nicht mehr 
ur arniſon ie ebene Ackerfläche zwiſchen ſeinem Ackerpflug und 
Über bief, Er zitterte vor dem Gedanken, daß die Reiſe nicht 
Grenze und ſelbſt noch über Berlin hinausgehen 
ofremden Menſchen. 
0 eben ſo mit dem Bockſattel Beſcheid wiſſen, 
de Rittme 


1 iſter it ſei ˖ 
alle empfand mit ſeinen Geruchsnerven, daß 
3 ER ee nicht nach den Veilchen von Parma roch, und 
e fein Fru fragte er ihn, ob ihm ſein blauer Jacketanzug 
e age ber an paſſen würde, und der Burſche beantwortete 
Her brobirt aft bejahend, er habe dieſe Kleidungeſtücke ſchon 
ft, au o propre nehme er ſich darin aus, wie ſein 
dun s dieſer ihm ſagte, daß er die Kleider als eigene 
e, machte er ein jo verblüfftes Geficht, als wüßte 


n. er das als eine Strafe oder als eine Belohnung 


4 Uu. N 

4 Nu, bie Saber, Herr 

7 don one je, unb der Wallach, der Leinöl —“ 

1 er richt rief der Rittmeiſter berichtigend, „Kerl, 

a hen Run ja de Name nicht in den Schädel hinein?“ 

. de Lyonel — gar nicht mehr kennen, wenn ich in 

Ja kam wi Stall komme — namentlich der Leinöl —“ 

Mg 0 85 Rittmeiſter das Lachen. — In Rückſicht auf 
riefes, daß der Bediente nicht nach dem Stalle 


| is 100 a0 ne 
n Olen 


Rittmeiſter, werden mich die Schimmel⸗ 


geht Dir | 
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Gewerbe. 


Das Gerichskoſtengeſetz iſt ein ganz verfehltes Produkt der 


Geſetzgebung, ſeine Laſten treffen wiederum hauptſächlich das 
Dieſes hat hauptſächlich beim Zivilgericht zu thun. 
Zu weſſen Gunſten die unglaubliche 
wurde, daß jeder erwachſene Menſch gezwungen iſt, ſelbſt in 
klaren Fällen einen Rechtsanwalt zu nehmen, ſobald es ſich um 
Objekte von über 300 Mark handelt, iſt leicht zu erkennen, wenn 
man ſich daran erinnert, daß auf Betreiben Laskers dieſe Be⸗ 
ſtimmung Geſetz wurde. 

Doch genug! Man hätte noch ſo Vielerlei auf dem 
Herzen, es iſt aber beſſer, dies aufzuſparen bis — einige 
Ausſicht vorhanden iſt, daß nicht alle Wünſche blos in den Wind 
geredet ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen einen Leiter „Zur aus⸗ 
wärtigen Lage“, in welchem geſagt wird: Von Sentimen⸗ 
talität ſei die engliſche Politik niemals angekränkelt. Wenn 
man die politiſchen Eventualitäten ins Auge faſſe, mit denen 
England in Zukunft zu rechnen habe, ſo würde man das Gewicht 
erkennen, welches die Haltung Deutſchlands bei jeder Gefähr⸗ 
dung engliſcher Intereſſen für England in die Waage bringe. 
England beſitze für eine Annäherung an Deutſchland reſp. an 
den Dreibund ſchon jetzt ein ausreichendes Aequivalent; es er⸗ 
halte mindeſtens eben ſo viel, als es gebe. — Weiter beſchäftigt 
ſich der Artikel mit der deutſch⸗ruſſiſchen Politik. An ein ruffiſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß glaubt der Verfaſſer nicht. „Nur wenn 
beide Theile Intereſſe daran hätten, würde es geſchloſſen ſein. 
Dies Intereſſe ſei bisher nur bei Frankreich. Rußland ſei ſicher, 
daß bei dem erſten Kanonenſchuſſe gegen Deutſchland ihm der 
Beiſtand Frankreichs nicht fehlen würde; weshalb ſollte es ſich 
ſeinerſeits an einen Vertrag binden, von dem man nicht vorher 
wiſſen könnte, welche Unbequemlichkeiten es am Verfalltage mit 
ſich brächte.“ Schließlich wird der deutſchen Politik anempfohlen, 
den ruſſiſchen Beziehungen dasjenige Maß an Pflege zu widmen, 
das früher ſtets feſtgehalten worden. 

Entgegen der kürzlich geü Vermuthung eines Ham⸗ 
burger Blattes kann die „Poſt“ mit ziemlicher Gewißheit mit⸗ 
theilen, daß der nächſte Militäretat auf keinem Gebiete eine 
weſentliche Mehrforderung enthalten wird. Insbeſondere iſt bei 
der Aufftellung jede Forderung einer Gehaltsaufbeſſerung, welche 
in den einzelnen Reſſorts gemacht worden wäre, ohne Berück⸗ 
ſichtigung geblieben. Ebenſowenig ſind beträchtliche neue An⸗ 
ſprüche inbezug auf Pferdegelder der Offiziere zu erwarten, ob⸗ 
gleich die letzte Vorlage durch den Reichstag eine beträchtliche 
Einſchränkung erfahren hatte. Höchſtens kann es ſich um gering⸗ 
fügige Ausgleichungen handeln. 

Die Ernteausſichten haben ſich in den letzten Tagen 
mit alleiniger Ausnahme von Rußland auf dem ganzen euro⸗ 
päiſchen Kontinent erheblich gebeſſert. Hält das beſſere Wetter 
an, ſo darf, insbeſondere auch in Deutſchland, eine weitere 
Beſſerung derſelben, namentlich auch inbezug auf Hackfrüchte 
und zugleich eine Beſchleunigung der durch die Regenperiode 
ſeit Anfang Juli verzögerten Reiſe der Frucht erhofft werden. 

Der katholiſche Propſt von Wreſchen, Prälat von 
Stablewski, der bekannte Abgeordnete, hielt an einem der 


riechen dürfe, hatte ſich ihm ſein Herr ſo großmüthig erzeigt — 
verbot aber Nebicke ſtrengſtens, die geſchenkten Kleider vor der 
Abreiſe zu tragen. 

Hier wird es nöthig ſein, daß wir uns etwas eingehender 
mit dem geiſtigen National unſeres Rittmeiſters beſchäftigen. Von 
ſeiner Familie lebten noch die jüngſte Schweſter ſeines Vaters, 
die Gräfin — Stiftsdame, ſein Vater war der älteſte der Familie, 
ſo daß alſo zwiſchen Gebhard und Comteſſe Armgard nur ein 
Altersunterſchied von etwa zehn Jahren beſtand. Dann war noch 
ein älterer Oheim am Leben, Onkel Fritz, mit ſeiner unliebſamen 
Gefährtin, der Gicht begabt, aber gleicher Weiſe wie Armgard 
unverheirathet. Er war früher Militär geweſen und lebte in einer 
kleinen Stadt. Beide Geſchwiſter waren die einzigen Erben des 
Vermögens vom Großvater Gebhards. Deſſen Vater, der älteſte 
der Familie, war enterbt worden, mit dem Vorbehalte jedoch, daß 
Gebhard einſt in den Genuß des gräflichen Vermögens kommen 
ſollte, wenn er ſich auf ſeinem Lebenswege von Tante Armgard 
und Oheim Fritz willig leiten ließe; ihren Weiſungen in allen 
Dingen Gehorſam leiſtete. Warum er eigentlich unter dieſe Vor⸗ 
mundſchaft geſtellt wurde, das hatte er nie erfahren können, auch 
nicht den Grund, aus dem ſein Vater im Teſtamente des Groß⸗ 
vaters ſo ungleich mit den andern Geſchwiſtern bedacht worden 
war. Die Mutter war ihm geſtorben, einige Tage ehe er zur 
Konfirmation gehen ſollte und dann war der Vater außer Landes 
gegangen — nach Paraguay, wohin ihn Koloniſationsprojekte 
führten. Er wollte ſich das Vermögen, das ihm durch Teſtament 
entzogen, durch eigene Kraft erwerben, aber darüber war er hin⸗ 
geſtorben. Beiden überlebenden Geſchwiſtern war durch den letzten 
Willen ihres Vaters die Pflicht auferlegt, für Gebhard zu ſorgen, 
ihn zu equipiren — ihm eine jährliche Zulage zu geben. Von 
ſeiner Mutter hatte er einiges Vermögen ererbt — aber das war 
dahingegangen — durch Andere. Er hatte den Kameraden immer 
aus ihren Nöthen geholfen — bis er anfing ſelbſt in dieſe zu 


Beſtimmung getroffen 


letzten Sonntage eine Predigt in deutſcher Sprache und 
verkündigie, daß er einigemale im Jahre deutſch predigen werde. 
Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt dazu: „Wir erachten es für noth⸗ 
wendig, zu erklären, daß Prälat von Stablewski, indem er aus 
eigenem Triebe die wahrhaft katholiſche und prieſterliche Pflicht 
in dieſer Beziehung erfüllte, dadurch nur ein gutes Beiſpiel 
denjenigen deutſchen Geiſtlichen gegeben hat, welche leider der⸗ 
ſelben Pflicht den polniſchen Katholiken gegenüber nicht ein⸗ 
gedenk ſind. Ein wahrer katholiſcher Geiſtlicher muß das Inter⸗ 
eſſe der Seele ſtets im Auge haben und ſich nicht durch Be⸗ 
quemlichkeit oder nationales Vorurtheil beſtimmen laſſen, wie 
dies öfters ſowohl bei uns als auch in Schleſien geſchieht.“ 
Hierzu bemerkt die „Kölniſche Volkszeitung“: „Vielleicht könnte 
der „Kuryer“ ſeine Mahnung auch nach einer anderen Seite 
richten. Immerhin iſt es erfreulich, daß das gute Beiſpiel 
des Herrn von Stablewski auch auf polniſcher Seite Aner⸗ 
kennung findet. — Nach Mittheilungen, welche der „Poſener 
Zeitung“ aus Wreſchen zugehen, iſt der Beweggrund, der 
Herrn von Stablewski leitete, vornehmlich darin zu ſuchen, 
daß ſeit längerer Zeit ſich eine Mißſtimmung der deutſchen 
Katholiken wegen der nur polniſchen Predigten bemächtigte 
und dieſe hierdurch vielfach Anlaß nahmen, die evangeliſche Kirche 
zu beſuchen. 

Das Wahlergebniß der Reichstags-Erſatzwahl im 
Kreiſe Kaſſel⸗Melſungen iſt nunmehr bis auf ſieben 
Orte bekannt. Es erhielten von Alvensleben (konſervativ) 1354 
Stimmen, Endemann (nationalliberal) 4490 Stimmen, Förſter 
(deutſch-ſozialer Antiſemit) 4085 Stimmen, Martin (heſſiſche 
Rechtsp.) 1289 Stimmen, Pfannkuch (Sozialiſt) 7811 Stimmen. 
Der offiziöſe Telegraph fügt hinzu: Eine Stichwahl zwiſchen 
Endemann und Pfannkuch kann als ſicher angeſehen werden. — 
Da noch ſieben Ortſchaften fehlen, iſt dies nicht ganz ſicher, 
ſondern event. könnte Dr. Förſter noch in die Stichwahl kommen 
Jedenfalls iſt eine nicht unbeträchtliche Zunahme der antiſemi⸗ 
tiſchen Stimmen zu konſtatiren, während die Sozialdemokratie 
ebenſo abgenommen hat. 

Ueber die Debatte anläßlich der Interpellation Laur 
in der franzöſiſchen Deputirtenkammer liegt folgende 
ausführlichere Mitthetlung vor: Der Abgeordnete Laur wünſcht 
die Regierung über die Handhabung des Paßweſens in Elſaß⸗ 
Lothringen zu interpelliren. Der Miniſter des Aeußern, Ribot, 
erklärt, es ſei ihm von Laur ein Schreiben zugegangen, in 
welchem derſelbe Auskunft darüber erbitte, ob es richtig ſel, daß 
ſeit Anfang dieſes Jahres der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
alle Päſſe für Handlungsreiſende verweigere. Der Miniſter be⸗ 
merkt hierzu, es ſeien keinerlei neue Thatſachen eingetreten oder 
neue Anordnungen ergangen. Er hoffe, die Kammer werde der 
Frage keine andere Folge geben als 1888. Falls Laur gleich⸗ 
wohl ſeine Interpellation aufrecht erhielte, werde er beantragen, 
die Beantwortung derſelben zu vertagen. Laur verlas darauf 
ein angeblich von der deutſchen Botſchaft in Paris ergangenes 
Cirkular, in welchem es heißt, daß für Handlungsreiſende der 
Paß allein nicht genüge, ſondern ein mit dem Viſum des Bot⸗ 
ſchafters verſehenes Patent erforderlich ſei. Die franzöſiſchen 
Handlungsreiſenden ſeien demgemäß in dem freien Betriebe ihres 
Gewerbes durch Formalitäten gehemmt, durch welche deutſche 


wieder zum Nothhelfer würde — nach den gemachten Erfahrungen. 
Eines Tages erhielt dieſer die genannte Summe. — In dem 
Begleitbriefe ſtand, daß er, um einem Kameraden die Exiſtenz zu 
retten, ſeinem Gelübde doch untreu geworden ſei — hier ſei das 
Reugeld, das zu irgend einem Zwecke im Regimente verwendet 
werden möchte — es ſei der Reſt ſeines Vermögens. Der Kamerad 
ſei mit der ihm vorgeſtreckten Summe doch nicht zu halten geweſen. 
An dieſe Zeilen war ein Grabhügel mit einem Kreuze darauf 
gemalt. 

Alles, was Graf Windſcheid machte, machte er gut — auch 
feine tollen Streiche. Er hatte Rennpſerde gehalten, bei Parforce⸗ 
jagden war er ſozuſagen vereidigter Ausheber, der nächſte an 
der Fährte, der erſte vom Pferde, er ritt brillant, war ein trefflicher 
Soldat, tanzte ſuperb, ſpielte Klavier mit derſelben Fertigkeit, 
wie Macao oder Quinze, in allem hatte er Glück, weil er eben 
das Glück nicht ſuchte. Nur einmal hatte ihn ſein guter Stern 
verlaſſen. 

Mit ſeinem anmuthenden Aeußern, ſeinen brillanten Eigen⸗ 
ſchaften, wie hätte da nicht der Frauen Gnade, der Mädchen Gunſt 
ſich ihm zuwenden müſſen! Bei einem Beſuche, den er bei Tante 
Armgard in Heiligenborn machte, traf es ſich zufällig, daß zugleich 
mit ihm die Nichte einer andern Stiftsdame da war. — Nach 
einigen Tagen warfen ſich die beiden Tanten ſchon bedeutungsvolle 
Blicke zu — und als ſich Gebhard verabſchiedete, wurde ſeine 
Frage, ob er es wohl wagen dürfe, den Eltern auf deren Gute 
die Aufwartung zu machen, von der Nichte mit lieblichem 
Erröthen, von deren Tante mit einem Ja in Baß beantwortet. 
Der Beſuch Gebhards ließ denn auch nicht lange auf ſich warten. — 
Den Herbſt zuvor war er in Oſtende geweſen, und hatte dort 
einen eleganten Reiſekoffer erſtanden — mit ſeidener Ausfütterung 

— Taſchen von Maroquin im Deckel, einen Reiſekoffer, wie ihn 
| manchmal bei guter Laune eine Schwiegermutter einem Schwieger⸗ 
ſohne ſchenkt — natürlich ehe der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen 


verfinken. Da that er in der Nothwehr der Selbſterhaltung einem Beiden ſtattgefunden hat. Dieſen Koffer nahm Gebhard nach 
dem Gute mit. Er, d. h. der Beſitzer des Koffers, wurde ſehr 


älteren derſelben das Gelübde, 5000 Mark zu zahlen, wenn er je 
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Reiſende in Frankreich nicht eingeſchränkt würden. Es beftehe 
alſo in den Bedingungen für die Ausübung des Handels zwiſchen 
den beiden Nationen keine Gleichheit. Laur erklärte zum Schluß, 
er müſſe ſeine Interpellation aufrecht erhalten. Unter großer 
Bewegung des Hauſes wird darauf mit 286 gegen 
203 Stimmen beſchloſſen, in die Berathung der 
Interpellation einzutreten. Auf Verlangen Ribots 
und mit Rückficht auf die Abweſenheit des Miniſterpräfidenten 
Freycinet wird die Diskuſſion auf Freitag verſchoben. — In 
den Couloirs hat die Abſtimmung über die Interpellation Laur 
eine gewiſſe Erregung hervorgerufen. Man ſchreibt das Ab⸗ 
ſtimmungsergebniß einer Koalition der Boulangiſten, Radikalen 
und Konſervativen gegen das Kabinet zu, bezweifelt indeß, daß 
der Zwiſchenfall, zumal die Vertagung der Kammer nahe bevor⸗ 
ſteht, weitere Konſequenzen haben werde. Jedenfalls iſt aber 
der Angriff mit großem Geſchick eingeleitet, da es ſich um eine 
Frage der auswärtigen Politik, und noch dazu um eine auf 
Elſaß⸗Lothringen und Deutſchland bezügliche handelt. — Die 
meiſten Morgenblätter ſprechen die Anſicht aus, daß die Mehr⸗ 
heit der Kammer heute die Berathung der Interpellation Laur 
beſchließen werde. Gleichwohl meſſen fie der geſtrigen Ab- 
ſtimmung eine große ſymptomatiſche Bedeutung bei. Das „Journal 
des Deébats“ ſagt, die Kammer habe geſtern den ernſteſten Akt, 
ſeit ſie tage, begangen. Sie möge ſich von dem Ernſt dieſes 
Aktes keine Rechenſchaft abgegeben haben; das gerade aber flöße 
lebhafte Beſorgniß um die Zukunft ein. Man dürfe ſich keiner 
Illuſion hingeben; denn die allgemeine Lage erheiſche von Seiten 
Frankreichs große Klugheit nach Außen und große Feſtigkeit nach 
Innen. Die „Eſtafette“ meint, die Kammer habe geſtern einen 
Mangel an politiſcher Erziehung bewieſen und ſich von einer 
boulangiſtiſchen Intrigue täuſchen laſſen. Der „Paix“ erklärt, 
eine durch die Diskuſſion einer Clauſel des Frankfurter Friedens⸗ 
vertrages herbeigeführte Miniſterkriſe würde ſo ſchwere Folgen 
nach ſich ziehen, daß die Kammer gewiß nicht auf der Diskuſſion 
beſtehen werde. Im Gegenſatz hierzu führt die „Juſtice“ aus, 
die Franzoſen hätten gleich allen andern civilifirten Nationen 
das Recht und die Pflicht, über die Behandlung ihrer Lands⸗ 
leute ſich Aufklärung zu verſchaffen. Man dürfte deshalb den 
Franzoſen nicht vorwerfen, daß fie böswillig Streit ſuchten. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 17. Juli 1891. 

— Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Heinrich wird mit 
ihrem Sohne am 23. Juli die Reiſe nach England allein an⸗ 
treten. Se. königliche Hoheit der Prinz Heinrich reiſt nach 
ca. zehntägiger Theilnahme an einer Admiralſtabs-Uebungs⸗ 
reiſe nach. 

— Engliſchen Meldungen zufolge ſoll Se. Majeſtät der Kaiſer 
der Königin Viktoria verſprochen haben, im Herbſt noch einige 
Tage bei ihr zu verweilen. 

— Seitens einer noch nicht genannten Fürſtlichkeit, ſo wird 
aus Bremen gemeldet, wurde der Bremerhavener Fiſchdampfer 
„Amely“ gechartert und für eine wiſſenſchaftliche Expedition ein⸗ 
gerichtet. Der fürſtliche Charterer wird am 25. Juli von 
Bremerhaven abfahren, um den Kaiſer auf feiner Nordlands⸗ 
reiſe zu begleiten. 

— Das ſächſiſche Königspaar hat heute Berlin wieder ver⸗ 
laſſen und iſt nach Dresden zurückgekehrt. 

— Reichskanzler v. Caprivi wird Se. Majeſtät den Kaiſer 
nicht nur zu den öſterreichiſchen, ſondern auch zu den bayriſchen 
Manövern begleiten. 

— Fürſt Bismarck hat ſich von Friedrichsruh zunächſt nach 
Schönhauſen begeben, von wo aus heute oder morgen die Weiter⸗ 
teile nach Kiſſingen erfolgt. Nach drei» bis vierwöchiger Kur 
daſelbſt verbringt Fürſt Bismarck den Reſt des Sommers in 
Varzin. 

— Der kommandirende General des 2. Armeekorps, Ge⸗ 
neral der Infanterie v. d. Burg, ſendet der „Tägl. Rundſch.“ 
folgende, die Meldung von ſeinem Abſchiede berichtigende Er- 
klärung: 1. Ich habe den Abſchied noch nicht erbeten, beab⸗ 
ſichtige dies erſt nach den Manövern zu thun. 2. Mein Vater 
und mein Großvater waren Infanterieoffiziere, hießen wie 


gut aufgenommen, gefiel ausnehmend, den Eltern ſo gut wie der 
Tochter — jo daß Frau v. K. mit ihrem Gatten bereits berath⸗ 
ſchlagte, ob wohl der nächſte Wollmarkt ſo gut ausfallen werde, 
daß man die Austattung der Tochter davon beſtreiten könne. 
Es wurden Partien gemacht, unter anderm auch die Einladungen 
zu einem Balle nach dem nächſten Gute angenommen. Aber 
unter allen im Hauſe vorhandenen Koffern wollte keiner für die 
Balltoilette des Fräuleins paſſen. — Lange Berathſchlagung, bis 
Gebhard den ſeinigen anbot, der denn auch dankbarſt acceptirt 
wurde. Der Ball fand ſtatt. — Der Erfolg war der, daß man 
noch fröhlicher davon zurückkehrte, als man hingegangen war —— 
aber am andern Tage — welche Veränderung im Betragen des 
Gutsherrn und ſeiner Gattin, namentlich aber des Fräuleins 
gegen den gütigen Offizier! Dieſes betrug ſich überhaupt nicht 
mehr, denn es ließ ſich nicht mehr vor ihm ſehen, und in den 
Eltern begegnete er verlegenen Gefſichtern und zuletzt einem Auf⸗ 
leuchten der Freude, als er um den Wagen nach der nächſten 
Eiſenbahnſtation bat. Wie er daran ging, ſeinen verliehenen 
Koffer zu packen, fand er in demſelben zerftreut eine Anzahl Briefe 
von einer Frauenhand — franzöſiſch geſchrieben — von denen 
der eine begann — Infidéle — der andere Traitre — die Adreſſe 
des Umſchlages lautete an ihn in Oſtende. Nun zuckte mit einem 
Male das Licht des Gedankens aus dem Dunkel des Schreckens 
auf. Er hatte während der Saiſon mit der Frau eines Moskauer 
Bankiers ein kleines Scherzſpiel des Herzens unterhalten und da 
nach Wiedererwachen ſeines moraliſchen Gefühls ein Schluß des⸗ 
ſelben nicht anders herbeizuführen war, als durch eine Abreiſe 
des Ehepaares, ſo rieth er dem Ehemann ſelbſt dazu unter dem 
Vorwande, daß das Klima den Nerven ſeiner Gattin nicht länger 
zuträglich ſei. So reiſte das Ehepaar ab und jedenfalls hatte 
Madame von ihrem Gatten ſpäter erfahren, wer dieſem den 
freundſchaftlichen Rath zur Abreiſe gegeben habe. Nun kamen die 
Briefe an Gebhard — in Galopp — jede Woche ein paar und 
zum Andenken an dieſe ſchöne Oſtender Zeit hatte er fie in die 
Taſchen des Koffers geſteckt, vergeſſen zu beſeitigen, als er den 
Koffer verlieh und ſo waren ſie von ſeiner präſumtiven Braut, 
vielleicht auch nur von der Kammerjungfer gefunden worden. In 
der Ausſtreuung derſelben auf den Boden des Koffers hatte er 
ſeinen Beſcheid auf ſeine Werbung — die Erklärung für Alles. 


(Fortſetzung folgt.) 


ich von der Burg und ſtammten aus einer alten Familie, die 
1658 in Deutſchland einwanderte. 3. Major Burg, welcher 
Jude war und in der Artillerie ſtand, iſt mit der Familie 
von der Burg in keiner Weiſe verwandt geweſen. — Die 
letzten beiden Punkte betreffen eine von uns nicht gebrachte 
Bemerkung der „Straßb. Poſt“, daß General v. d. Burg ein 
Nachkomme eines während der Freiheitskriege zum Offizier avan⸗ 
cirten Juden Burg ſei. 

— Geh. Hofrath Manche theilt der „Voſſ. Zeitung“ mit 
Bezug auf den Artikel der „Saale⸗Ztg.“ über das gegen ihn 
eingeleitete Verfahren mit, daß die Unterſuchung in der Thomas'⸗ 
ſchen Angelegenheit noch ſchwebt, daß dagegen das Verfahren 
gegen ihn wegen Beſtechlichkeit durch Weinlieferung in dem 
Bornemann'ſchen Falle eingeſtellt ſei. Das betreffende Schreiben 
der Staatsanwaltſchaft iſt der „Voſſ. Ztg.“ vorgelegt worden, 
ebenſo wurde dem Blatt die Kabinetsordre vorgelegt, aus welcher 
hervorgeht, daß Geh. Rath Manch auf ſeinen Antrag nach 
40jähriger Dienſtzeit mit der ihm zuſtehenden geſetzlichen Penſion 
entlaſſen worden ſei. — Der „Volkszeitung“ wird in der 
Angelegenheit noch mitgetheilt, daß auch gegen einen gewiſſen 
Meyer aus Oderberg Anklage erhoben werden ſoll. Es wird 
auch die Begnadigung des Häuſerſpekulanten Adolf Ehrlich im 
Jahre 1881 in die Sache hineingezogen. Nach der „Staats⸗ 
bürger Zig.“ hieß des Herrn Manchs jüdiſcher Großvater Moſes 

enoch. 
f — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung der 
preußiſchen Miniſter v. Zedlitz⸗Trützſchler und Thielen zu Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath. 

— Zum Oberpräſidenten für Oſtpreußen ſoll jetzt Graf 
Udo von Stolberg⸗Wernigerode in Ausſicht genommen fein. 
Graf zu Stolberg iſt Reichstagsabgeordneter und gehört als 
ſolcher der konſervativen Fraktion an. Ebenſo iſt derſelbe Mit: 
glied des Herrenhauſes. 

— In Arnsberg iſt geſtern im faſt vollendeten 79. Lebens⸗ 
jahre der Geh. Regierungsrath Dr. v. Ciriacy-Wantrup geſtorben. 
Zur Konfliktszeit in den ſechziger Jahren war er Regierungs⸗ 
und Schulrath in Danzig und konſervatives Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für Elbing⸗Marienburg. 

— Die amtlichen Publikationen über das Eggolsheimer 
Eiſenbahnunglück ſtehen, wie die „Münch. Neueſten Nachr.“ 
hören, in den nächſten Tagen zu erwarten. Die amtlichen Mit⸗ 
theilungen kommen noch zu keinem abſchließenden Urtheil. Ferner 
wird ein Kommuniqué über die Verkehrsverhältniſſe im all⸗ 
gemeinen, beſonders über die Verſpätungen der Züge und deren 
Anſchlüſſe veröffentlicht werden. 

— In der Zeit vom 1. Oktober 1890 bis Ende Juni d. Js. 
find 2 721 088 Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt, wovon nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe 1 707 019 Hektoliter in den 
freien Verkehr übergeführt find, gegenüber 3 038 260 reſp. 
1752 809 Hektoliter in demſelben Zeitraum des Vorjahres. 

Hamburg, 16. Juli. Dem „Hamb. General-Anzeiger“ zu: 
folge beſchloß der Hamburger Sportklub die Gründung zweier 
Rennpreiſe von 100 000 und 50 000 Mk. Hiergegen tritt ſogar 
der Derbypreis zurück. 

Wiesbaden, 16. Juli. Landgerichtsrath Wißmann, das frei⸗ 
finnige Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Wiesbaden, wurde 
in der geſtrigen Sitzung der Kreisſynode, unmittelbar nachdem er 
dem Referenten über die Trunkſuchtsfrage in längerer Rede ent⸗ 
gegengetreten, vom Schlage gerührt. 

Metz, 17. Juli. Der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau 
hat ſich heute früh zur Vornahme von Beſichtigungen nach 
Mörchingen, Dieuze, Saarburg und Zabern begeben und reiſt 
von hier aus nach Straßburg weiter. 


Ausland. 

Budapeſt, 17. Juli. Die Königin von Rumänien iſt heute 
Vormittag mit ihrer Hofdame Fräulein Vacarescu (danach wäre 
die Mittheilung von der Erkrankung dieſer Dame alſo unrichtig 
geweſen) und zahlreicher Begleitung hier eingetroffen und 
wird abends, nachdem fie wegen einer leichten Unpäßlichkeit 
bis dahin in ihren Zimmern verweilt hat, nach Venedig 
weiterreiſen. Ein Empfang hat auf Wunſch der Königin, welche 
incognito unter dem Namen einer Gräfin Francea reift, nicht 
ſtattgefunden. 

Paris, 17. Juli. Die Kammer nahm die Zollſätze von 
6 reſp. 4 Frks. für Seidenſtoffe an, ausgenommen für die in 
Frankreich nicht erzeugten, ſowie 20 Frks. per 100 Kilo für 
nordamerikaniſches Schweinefleiſch. — Nachmittags fand Mi⸗ 
niſterrath unter Vorſitz Freycinets ſtatt; derſelbe beſchloß, in 
der morgigen Kammer eine Vertagung der Interpellation Laur 
erneut zu fordern. Das Kabinet beabſichtigt die Vertrauens⸗ 
frage zu ſtellen. 


Paris, 17. Juli. In der Melinitaffaire beſtätigte geſtern 


der Pariſer Appellhof das gegen Turpin, Triponné, Faſſeler und 


Feuvrier ergangene erſtrichterliche Urtheil. — Der Staatsanwalt 
leitet gegen Triponné, welcher beſchuldigt iſt, im Jahre 1888 
an Armſtrong 20 000 Kilo rauchloſes Pulver verkauft zu haben, 
ein neues Verfahren ein. 

London, 17. Juli. Die Blätter veröffentlichen lange Liſten 
von Geſchenken, die Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeines Beſuches 
gemacht hat. Zu den Empfängern gehören Hofbeamte, Offiziere 
der Armee und der Marine, ſowie Aldermen der City. Die 
Geſchenke ſind zum Theil ſehr koſtbar. 

Portsmouth, 17. Juli. Der Mayor hieſiger Stadt wird 
für die Offiziere des von Kronſtadt zurückkehrenden franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders bei deſſen Einlaufen in Portsmouth ein 
Bankett veranſtalten. Ebenſo wird die Mannſchaft feſtlich bewir⸗ 
thet werden. Auch militäriſche Schauſpiele ſollen von den hier 
ſtationirten Schiffen den Gäſten vorgeführt werden. 

Petersburg, 17. Juli. Eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der Landſtädte des Gouvernements Niſchni⸗-Nowgorod 
beſchloß, die Regierung um ein Darlehn von 8 200 000 Rubel 
zur Beſtellung der Felder und Verſorgung der Bauern mit Brot⸗ 
korn zu erſuchen. 

Belgrad, 17. Juli. Die Königin⸗Mutter Natalie berichtete 
hierher, fie reiſe um die Mitte Auguſt Über Konftantinopel 
nach Italien und nehme ſodann ihren Winter⸗Aufenthalt in 
Biarritz. 

Kairo, 17. Juli. Dr. Ardouin, der Generalinſpektor der 
Schiffsquarantäne, geht nach Djebel, um dort die Quarantäne 
einzurichten. Im Centrum des Cholerabezirks ſterben durch⸗ 
ſchnittlich 50 Perſonen täglich. 


az 


Frovinzialnachrichten. 4% ad d 
Brieſen, 18. Juli. (Beſuch des Regi spräſidenten. Kir UM 
vifitation). Herr sgierungspräfibent ee arienmer 0 


traf heute hier ein und bereiſt morgen in Begleitung des Herrn 19 
raths den Kreis. — Am Donnerſtag den 16. 2 M. fand in der 10% ar 
evangeliſchen Kirche die diesjährige Kirchenviſitation durch on del Prag 
Superintendenten Schlewe aus Leſſen ſtatt. Die Kirche war v im 
ugend des Kirchſpiels und deren Eltern dicht gefüllt, Dad nl kat, 
urzen, von unſerem Herrn Pfarrer Doliva gehaltenen Gott 1 m 
wurden zunächſt die Konfirmanden und dann die gefammte Sn I Pl 
in der Religion geprüft und zu treuem Feſthalten an ihrem BAT ah 
und chriſtlich⸗ſittlichem Wandel ermahnt. Eine eindringliche, zu nd, Tot 
gehende Anſprache des Herrn Viſitators an die konfirmirte Jugen an n 
die Eltern und Lehrer in der Gemeinde, welche in der Mahnung m 17 
klang, evangeliſches Chriſtenthum in Glauben und Leben zu bene be N 
ſchloß die Feier, welche von Geſängen der Schuljugend erbaul 8 
a 18. Jul d da N 
asburg, 18. Juli. (Auszeichnung). Dem Gutsbeſitzer und aa zun 
vorſteher Schulz zu Malken im hieſigen Reiß ift der Königliche MITTE 
orden vierter Klaſſe allerhöchſt verliehen. di 
) Krojanke, 17. Juli. (Dampf⸗Schneidemühle). Im Herba 
Jahres wird hier in der Nähe unſeres Bahnhofes eine Dampfe 
mühle mit einem Vollgatter, verbunden mit einer Fraiſe⸗ un 
maſchine, in Betrieb geſetzt werden. 5 
onitz, 16. Juli. (Korpsmanöver). Nach einer Bekannmag ö 
des Königl. Landrathsamtes wird im hieſigen Kreiſe das Korp ac Zr 
des XVII. Armeekorps ſich in dieſem Jahre in dem Raume zwil in do 
Seenreihe Gr. Gluchy⸗See, Kl. Gluby-See, Witoczno⸗See, Kar 10 1 
Müskendorfer See, der Straßen Konitz⸗Czersk, Czerst⸗Wielle at 1 9 
ſowie der nördlichen Kreisgrenze zwiſchen Mluſino⸗See und Gr. b 
See abſpielen. 0 hl g, 
Elbing, 18. Juli. (Ein entſetzliches Familiendrama) ſpielte une Um 
Vormittag zwiſchen 11—12 Uhr im Haufe Fiſcherſtraße 25 in der eh an 
handlung „Zur goldenen Roſe“, der Frau Malwine Lehmann 900 N 
ab. Gegen 11¼ Uhr kam deren Ehegatte in einer Droſchke ang ol 
ſprang eiligſt aus dem Wagen, ging in den Laden und feuerte e 0 
einem ſechsläufigen Revolver mehrere Schüſſe ab. Beſtürzt flüchten 6 
Perſonal durch die Hinterthüre in den Hausflur, während die 90 al - 
einem benachbarten Laden Schutz ſuchte. Lehmann lief feiner 1 yo dz 
und feuerte auf der Straße noch mehrmals nach ihr. Sie würd aradl be 
mal getroffen und zwar in das rechte Schulterblatt am Rückgrat. Sana Im 
begab L. ſich ins Haus zurück in die eine Treppe hoch belegen ade nt 
und brachte ſich einen Schuß an der linken Halsſeite bei. Au 5. N 
hat er ſich mit einem Meſſer mehrere Schnittwunden am Ha 5 W. 
beiden Händen beigebracht. In der Kammer fand man ihn den. a 
ſtrömt liegen. Das Mordinſtrument wurde in einer Ecke guet N, 
aue m 


wurde ſofort nach dem Krankenhauſe geſchafft; den Weg dorthin 
zu Fuß zurück. Der Frau Lehmann wurden von den Herren 7 } 
und Dr. Ruſſak die Geſchoſſe, welche etwa 15 Mmtr. lang und Cyan Ay 
im Durchmeſſer hatten, aus dem Rücken herausgezogen und DIE eu 
in einer Droſchke in die elterliche Wohnung gefahren. Die 5 
der Frau ſcheint nicht lebensgefährlich zu ſein. Der Grund zu de 
dürfte in dem ehelichen Zwiſte zu ſuchen ſein, der zwiſchen den let! 
ſeit Jahren geherrscht hat, jo daß ſchließlich die Scheidung ein dh 
wurde. In letzter Zeit erhielt L. von feiner Frau 300 Mk., mit Til 

er nach Königsberg ging. Das Geld ſcheint aufgebraucht geweſen öde al be 
Die Verwundungen des Thäters ſollen zwar ſchwer, aber M 800 
ſein, daß ſie ſein Leben gefährden. gun ul 


ul 
Königsberg, 16. Juli. (Ruſſiſche Auswanderer). Mit dem e 
„Petersburg“ wurden heute Morgen 60 00 ruſſiſche ar | Mt, 
familien nach Stettin befördert, um von dort nach Amerika 5 (o, U 
zu werden. Von einer Anſiedelung derſelben in Palästina due N 
die „Rgsb. Hart. Ztg.“ bemerkt) vorläufig keine Rede fein, da el 10 0 
bezüglichen Verhandlungen noch nicht ſoweit gediehen find, an 9 
aber auch nur Leute hin können, denen die erforderlichen en 
Landankauf jur Verfügung ftehen, was bei den meiften Ausg. due 
nicht der Fall iſt. 


*. 
Gumbinnen, 16. Jul. (Unfal) Ein Füftier des Rege 
fanterie⸗Regiments, welcher geſtern beim Scheibenſchießen als Bega *“ 
ſchäftigt war, wurde durch eine abprallende Kugel in den Kop bo“ 
Der Mann wurde ſofort in das Garniſon⸗Lazareth befördert! 
Kugel entfernt wurde. Der Zuſtand des Verletzten ift bedenklich. ür , 
Memel, 15. Juli. N Kandidat der liberalen Parteien 9 % 
Reichstags⸗Nachwahl im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug iit nung e ' 
das „Mem. Dampfb.“ bemerkt, der Rechtsanwalt Scheu zu 
aufgeſtellt worden. Thor, 
Schulitz, 16. Juli. (Unglücksfälle). Mit dem vorgeſtrigen Paul 
Abendzuge verunglückte bei Brahnau der Ankermeiſter Heß an e, 
Fordon. Man jagt, er ſei in Thorn auf ein Trittbrett geſprungeg 4 
der Bug ſchon in Bewegung war, da er ſich verſpätet hatte, der A 
Zug hier durchfuhr, ſtand H. auf der Plattform. Er ſoll, als nter % 
in Brahnau eine Weiche paſſirte, herabgefallen ſein. Er kam iind! 0 
Räder und wurde ſogleich getödtet. Der Kopf und ein Bein 
Rumpfe getrennt. H. hinterläßt eine Witte und mehrere klei 
In demſelben Zuge befand ſich auch der Finanzminiſter. 
eignete ſich heute in der Imprägnirungsanſtalt ein Unglü 
Arbeiter Merske wollte einen Keſſel weiterbefördern; derſelbe ihm en | Me 
Rollen und drückte den M. gegen einen anderen Keſſel, ſodaß or her 
Bruſtkaſten zerquetſcht wurde. M. wurde noch lebendig herne i 
machte ein paar Schritte und fiel todt nieder. Er hinterläßt 40 N 
und vier Kinder. Brea 
Poſen, 16. Juli. (Eine ſeltene Operation) iſt kürzlich bierſe 
der „Boniec Wielt.“ mittheilt, vom Dr. Pomorski an eine 
Alter von 35 Jahren, welche ſeit 8 Jahren krank war, vollzogen, 
Derſelben wurde von den Operateuren die ganze Bauchhöhl 
aus derſelben wurden alsdann zwei große Gewächſe (kystomata 05 
von denen das eine die Größe von zwei Köpfen hatte, übe 
Pfund wog und 10 Liter Fial enthielt, das andere die 
Kopfes hatte und 4 Liter Flüſſigkeit enthielt, außerdem drei 
wächſe (mysmata uteri) von der Größe welſcher Nüffe, herau 
Operirte hat den kritiſchen Tag überlebt und befindet ſich den 
gemäß wohl. 


1801. 

haknachzicten |, 18. Juli 1000 
— (Miniſterreden). Bei dem Beſuche unſerer ? er al 
Bromberg durch die Minifter v. Berlepſch und Miquel erw. me 
eine Begrüßungsrede des Stadtverordnetenvorſtehers der Hande 
v. Berlepſch, daß der Beſuch der Oſtprovinzen, welcher 1 N 
von Sr. Majeſtät geworden, um die Bedürfniſſe des Ostens ide 1 
lernen, ſeine gute Früchte tragen würde. Es freue ihn, hier ffen % ö 
zu ſehen, wie mit vereinigten Kräften etwas Großes ge me Ku 
(Hafenanlage); es fei dies ein Beweis dafür, daß auf demſel n Dune hy 
ein weiteres Emporblühen zu erwarten ſtehe. Bei dem ſpätere e 0 Na, 
welches die ſtädtiſchen Behörden zu Ehren der Miniſter gabel, daß wi 
nach der „Oſtd. Pr.“ der Minifter Miquel in längerer Bede, l 
Lage Brombergs zu den Waſſerſtraßen der gleichen Bafler” Lage 1 
im Lande außerordentlich günſtig ſei, und daß dieſe Gunſt * MT 
der Hoffnung berechtige, daß Bromberg in kurzer Zeit BT eat? 
Handelds und Induſtrieplatze emporblühen werde. Was det raum An. 
thun könne, ſolle geſchehen; doch beſchränke ſich das auf die . ji Hol, A, 
der Verkehrshinderniſſe und Schaffung von Erleichterungen; ürger 1 
arbeit ſei Sache der Stadt und beſonders der Bromberger, aas BET 
ihres Unternehmungsgeiſtes. Ferner wird der „Danz. Ztg. on ze 
berg geſchrieben: Auf der Dampferfahrt der beiden Miniſter Mi mit g be 
bis Bromberg äußerte der Finanzminiſter übereinſtimme und Fl N 
Handelsminiſter: Alle Wünſche, welche ihnen auf ihrer Bu abel „„ 0 
hier entgegengebracht wären, zu erfüllen, würde nicht gehe it 0 j 0 


N 
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die Erfüllung eines Wunſches könnte man mit Beſtimmt e 


A 
1 


nämlich auf den, welcher ſich auf die Berbeſſerung der Waſſ gase 
Kanals, der Unterbrahe) beziehe. Eine Erweiterung de ng * a 
werde nicht ausbleiben. Mit der Netze ſei bereits der Anfa damit 1 
mit dem Kanale und der Unterbrahe werde man bald folge 


Nie 
an ale, wie fie die Oder und die Weichſel tragen, die Unterbrahe 
dich de. anal paſſiren können und Bromberg dadurch ein wichtiges 
Verbindung des Oſtens mit dem Weſten werden würde. 
eber den Waarenverkehr) an der Auslandsgrenze des 
ng „öbegirtg Marienwerder theilt der „Reichsanzeiger“ mit, daß die 
Sim 4 Beobachtungen für die Monate Februar, März, April 1891 
ale ergleich mit der entſprechenden Zeit des Vorjahres — eine 
mm me der Getreideeinfuhr ergaben, die von 15 ½ auf 22¼ 
1 Hahne Klgr. geſtiegen iſt. Ebenſo iſt bei der ruſſiſchen Kleie eine 
| Mehr der Einfuhr (12¼ Millionen gegen 7 Millionen Klgr. im 
| 5 verzeichnen. Dagegen gehört Bau⸗ und Nutzholz zu den 
Ader en, deren Einfuhr ſich verringert hat; es wurden nur 8879 
wund 1710 Klgr. importirt gegen 63 000 Feſtmeter im Vorjahre. 
0 eviſion der Quittungskarten). Für weitere Kreiſe 
u 0 ntereſſe fein, zu erfahren, daß ſeit einigen Tagen in Berlin 
da, er Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungsanſtalt die Häuſer be⸗ 
m ſich davon zu überzeugen, ob die Quittungskarten geſetzmäßig 
W n verſehen ſind. Dieſelbe Reviſion iſt früher oder ſpäter auch 
„Umialſtädten zu erwarten. 
* an f er Höhepunkt des Jahres) liegt hinter uns, die Tage 
1 0 abwärts und werden wieder kürzer. Gegenwärtig beträgt die 
% daf ra nur anderthalb Minuten, gegen Ende dieſes Monats 
a Ni jedoch ſchon auf drei Minuten. Die Dämmerung, welche 
\ NL nie ganz Nacht hat werden laſſen, hält noch an, und ſelbſt 
. Macht wird noch ſtets ein heller Dämmerſtreifen bemerkbar 
s dauert aber nur noch bis zum 20. d. M., von da ab wird 
ann u nat wieder vollkommen finſter. Am 23. Juli tritt die 
4 Bay; as Zeichen des Löwen und damit beginnen die „Hundstage“. 
o nd ue „Hundstage“ ſchreibt ſich von alter Zeit her. Die 
| hen be werden als die heißeften Tage des Jahres angeſehen; fie 
18 0 28. Juli bis 23. Auguſt. 
aug, wützenwürden, Protektorate und unſer Raifers 
| 66 10 Kaiſer war beim Königsſchießen in Zanow (Regierungs⸗ 
| En die Würde des Schützenkönigs angetragen worden. Es 
af Ace lhre Schützenkönig der Gilde, Zimmermeiſter Rauch, den 
gethan. Zugleich gab der vorjährige „erſte Ritter“ der 
f al R benſteinfegermeiſter Fabrieius, für den Kronprinzen den beiten 
N ing, welcher dieſem die Würde als erfter Ritter ſicherte. Das 
buch der Schützengilde, in welchem dem Kaifer die Könige, 
Al, engen die Ritterwürde angetragen wurde, iſt jetzt dahin be⸗ 
I, würden, daß der Kaiſer die Schützenkönigswürde angenommen 
ku, er zur Uebernahme von Schützenwürden, Protektoraten und 
u 2 Kronprinzen die Genehmigung bis auf weiteres nicht 
17 ban Sante — Bei dem Königsſchießen der hieſigen Friedrich 
„% 15 nh Nbrüberichaft iſt diesmal der Fall eingetreten, daß ein 
t er, Herr Uhrmacher Lange, welcher mit feinem beſten Schuß 
5 mul p 5 errang, für Se. Majeſtät den Kaiſer den nächſtbeſten 
1 a hatte und damit für Se. Majeſtät die Ritterwürde 
N wm, b Se. Majeſtät der Kaiſer eventl. nur die Königswürde 
dul e verblieb dem Schützenkönig Herrn Uhrmacher Lange auch 
Mr An fen Ritters. a 
ben ie derſport). Der Thorner Ruderverein hielt geſtern bei 
an Uptverfammlung ab. In derſelben wurden verſchiedene 
lie 
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egenheiten beſprochen, Kaſſenangelegenheiten erledigt und 

9 Wu. aufgenommen. Als Gäſte waren drei Mitglieder des 

v agli erklubs „Nautilus“, die Herren Courtois, Kullak und 

be Mund. Vor Beginn der Hauptverſammlung hatte der 

pi In de Up, rein in Gemeinſchaft mit den Elbinger Gäſten eine ein- 
of W nen fahrt auf der Weichſel zwichen Eisenbahnbrücke und 

a N bier a en unternommen. Die Elbinger Herren, welche mit der 

eh, bracht ungten, hatten einen Zweiriemer⸗Halbausleger („Viktoria“) 

. W. l dere Achterboot der Thorner war bei der Uebungsfahrt 

1 When Gon befopt, Heute früh 6 Uhr verliefen die Elbinger Gäfte 

*. ihnen ote wieder Thorn; ein dreimaliges kräftiges „Hip⸗Hip“ 

Wu Son. Thorner Sportsmen zum Abſchiede nach. 

4 Ws mertheate r). Die Tendenz, die Paul Lindau in ſeinem 
N Kay ng pie: „Gräfin Lea“, das geſtern im Victoriaſaale zur 
U gen angte, vertritt, iſt von uns ſchon bei einer früheren Ger 

1 dhe el charakteriſirt worden. Während das Stück früher in 

＋ Kin „ wird welche es vorzugsweiſe beſtimmt iſt, dankbare Aufnahme 

Shen, es heute nach der in der Geſellſchaft stattgefundenen heil- 

7 wozu es mitbeigetragen, ſelbſt von ſeinen früheren Ver⸗ 

7 Ute Anda mit Achſelzucken aufgenommen. Der Aufdringlichkeit, mit 

em Mammon in der Hand der Tochter eines jüdiſchen 

Loblied in allen Tonarten ſingt und ſeine „Gräfin“ Lea 

IN dag "een * „geiſtigen Seelenadels“ kleidet, während er von 

id & hau del ein Zerrbild giebt, gebührt die energiſche Abweiſung, 

a und en. an urtheilsfähigen Stellen erfährt. — Das Spiel 

— besten dienen zunächſt genannt zu werden die Damen, Frl. 

10 an tl), von Leeſen), Frl. Höflich (Lea) und Frl. v. Karlowska 

„ 


m 
e 
ler 1 ge 
1 1 1 16 anzuerkennen, obwohl ſein Spiel mehr ausdrucks⸗ 
| 7 Gch „Dr 8 Die von Herrn Waldheim glücklich durchgeführte 
b San Cha, aner“ bildete ein Anhängſel des Stücks, das der 
1 We au ie um das Intereſſe daran wachzuerhalten. — Heute 
N, don Mi gemeines Verlangen: „Die Strohwittwe“, Luſtſpiel in 
MS oſſe in und Jacoby. Morgen Sonntag: „Unſere Don Juans“, 
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kten von Leon Treptow. — Montag: „Die Quitzows“. 


ww 


dor Herr Strüning (Graf Fregge) iſt als Charakterdarſteller 
ar eben und Herr Karlow (Rechtsanwalt, Frhr. von 


r geſt Vabn Thorn⸗Inſterburg) ſind zwei Züge ent⸗ 
ber heſcrichen gemeldeten Zugentgleiſung wird dem „Gef.“ aus 
N Eon 8 Der Donnerſtag Mittag fällige Zug 64 entgleifte 
m 
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de 
dn in den Bahnh Die Maſchi ; be b 

Nba. wienen * of. die aſchine liegt, tief eingegra en, 

don kt. Menſch zwei Wagen hinter der Lokomotive ſind gänzlich 

ö dae 75 men en ſind nicht verunglückt, nur kleine Verletzungen 

. ſtürzten nter den Paſſagieren herrſchte eine gewaltige Panik. 

ſie große Aar den Koupees und liefen längs des Zuges hin 

laßt erluſte an Menſchenleben fürchteten. Der Grund 

„nen die 10 noch 70 . Nach der Anſicht der 

wegen der Re i s 

ir we mn ale der Be ift N Bun — 5 

4 buen alete nfndliche, kurze Strecke gefahren. Das Richtige wird 

* Wang Gange. erſuchung ergeben. Die Aufräumungsarbeiten find 

6 0 m0 ußerdem entgleiften nach der „Inſt. Z.“ von dem 

den Thorn ee vorgeſtern Nachmittag um 5 Uhr von Inſter⸗ 

le, en nich 3 55 bei der Einfahrt im Bahnhof Kl. Gnie auf 

0 kam . lärte Weiſe die Maſchine und 4 Wagen. Das 

dcs einem Schreck davon. Behufs Hebung des ver⸗ 


mußte f J . 
TEEN dort don Inſterburg ein Extrazug mit den nöthigen 
1 dene: vun geſchickt werden. 105 5 
N Ent der . An dem Hauſe des Drechslermeiſter Herrn 
1 iſt vor a A 
gebracht en geſtern ein Briefkaſten durch die kaiſerl. | 
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— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurde ferner ver⸗ 
handelt gegen den Arbeiter Johann Zoellmer aus Hohenhauſen und den 
Privatförſter Gottlieb Wollmeier aus Renczkau wegen des Vergehens 
gegen § 318 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (fahrläſſige Beſchädigung der Telegraphen⸗ 
leitung). Sie wurden mit einer Geldſtrafe von je 10 Mk. eventl. 
2 Tagen Gefängniß beſtraft. — Gegen den Arbeiter Stanislaus Ruminski 
aus Mlyniec, z. Z. hier in Haft, wurde wegen Verbrechens bezw. Ver⸗ 
gehens gegen die 88 270, 267, 268 I und 263 der R.⸗Str.⸗G.⸗B. ver⸗ 
handelt. Derſelbe wurde für ſchuldig erachtet und vom Gerichtshof zu 
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt. — Der Käthner Joſef Kataszynski 
aus Pniewitten wird beſchuldigt, den Arbeiter Spidowski aus Pniewitten, 
welcher ſchwer krank war, in hilfloſer Lage auf der Straße zurückgelaſſen 
zu haben. Angeklagter erhielt den Spidowski von dem Gemeindevorſteher 
in Pniewitten zum Transport nach Adl. Waldau. Er ſollte den S. bei 
deſſem Schwiegerſohn unterbringen. Angeklagter fuhr den Kranken 
dorthin, traf aber nur die Tochter an, der er denſelben auf der Straße 
übergab, worauf er davon fuhr. Der Schwiegerſohn verweigerte die 
Aufnahme ſeines Schwiegervaters und blieb der Kranke mehrere Stunden 
lang unter freiem Himmel liegen. Erſt ſpät abends wurde er bei einem 
Gaſtwirth untergebracht. In der darauffolgenden Nacht verſtarb er. 
Der Gerichtshof konnte ſich von der Schuld des Angeklagten nicht über- 
zeugen und erfolgte deshalb ſeine Freiſprechung. — Der Landwirth 
Chriſtian Müller aus Unislaw, z. Z. in Haft, erhielt wegen Diebſtahls 
eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus. 

— (Schadhafter Brunnen). Der öffentliche Pumpbrunnen 
an der Ecke der alten Garniſonbäckerei, dem polniſchen Muzeum gegen⸗ 
über, ift jeit längerer Zeit ſchadhaft; trotz kräftigſtem Pumpen giebt er 
nur ſehr wenig Waſſer. Abhilfe iſt dringend geboten, da die Bewohner 
eines ganzen Stadttheils auf dieſen einen Brunnen angewieſen ſind, 
denn ein zweiter, kleiner eiſerner Brunnen in derſelben Straße giebt ſchon 
ſeit langem kein Waſſer. 

— (Wegeſperrung). Wegen Neubaues einer Brücke iſt der Weg 
von Zengwirth nach Browina ſeit dem 13. cr. geſperrt. 

— (Zum Gemeindediener) und Exekutor der Gemeinde Dorf 
Birglau iſt der Schneider Eduard Berſuch dortſelbſt beſtellt und ver⸗ 
eidigt worden. 

— (Polizeibericht). Drei Dienſtmädchen wurden wegen Ver⸗ 
dachts des Diebſtahls in polizeilichen Gewahrſam genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,80 Meter über Null. 
Der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 18¼ Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Wilhelmine“ mit einer Ladung Heringen, leeren Spiritusfäſſern ꝛc. und 
flüſſiger Kohlenſäure aus Königsberg. 

L (Erledigte Schulſtellenh. Stelle zu Remmen, Kreis 

Schlochau, evdangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Gerner zu Pr. 
Friedland). Stelle zu Rothhof, Kreis Marienwerder, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Lierſe in Marienwerder). 1. Stelle zu Friedrichsbruch, 
Kreis Culm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Kittelmann zu Culmſee). 


Mannigfaltiges. 

(Infolge von Wolkenbrüchen) im Rieſengebirge iſt 
im Quellengebiet des Queis, des Bober und des Zacken Hoch⸗ 
waſſer eingetreten. Die Umgegend von Warmbrunn und Lauban 
iſt beſonders heimgeſucht. — Zwiſchen Sagan und Wellersdorf, 
Linie Gaſſen-Arnsdorf, iſt durch einen Wolkenbruch der Bahn: 
damm auf 600 Mtr. unterſpült. Der Verkehr iſt vollſtändig 
unterbrochen. Die Züge von Breslau gehen über Sorau. 

(Falliſſement). Das alte Wechſel⸗ und Bankgeſchäft 
Cohn und Salomon in Hamburg hat fallirt. Die Paſſiva 
betragen achthunderttauſend Mark. 

(Nonnenraupe). In den Forſten um Rachun, Wro⸗ 
chowitz und Graetz (Oeſterr.⸗Schl.) wurde das Auftreten der Nonnen⸗ 
raupe konſtatirt. 

(Schiffsunglück). Die deutſche Bark „Baltic“ aus 
Barth, mit Getreide befrachtet, iſt in der Nähe des Amtes 
Romsdal geſunken. Nur die Maſtentoppen ragen über das Waſſer, 
die Mannſchaft iſt gerettet. 

(Der partielle Streik der Pariſer Eiſenbahn⸗ 
arbeiter) verläuft ruhig, dank den von der Polizei und Garde 
républicaine getroffenen Maßnahmen; Zugänge und Inneres der 
Werkſtätten ſind polizeilich beſetzt. Theilweiſe hat eine Rückkehr 
der Arbeiter der Weſt⸗ und Nord⸗Compagnie geſtern morgen in 
ruhiger Weiſe trotz der Anweſenheit der Streikenden ſtattgefunden. 
Die Bahnhöfe in den Vororten, namentlich auf der Weſtlinie, 
ſind militäriſch beſetzt. 

(Ueber das Attentat auf den ruſſiſchen Thron⸗ 
folger) zu Otſu in Japan veröffentlicht jetzt das däniſche 
offizielle Regierungsblatt „Berlingske Tidende“ einen Brief des 
Prinzen Georg von Griechenland an ſeinen Vater. Danach 
wurde der Thronfolger während der Fahrt durch die Stadt von 
dem Attentäter durch einen mit beiden Händen geführten Säbel 
verwundet. Der Thronfolger ſprang aus dem Wagen, lief blut⸗ 
überſtrömt, verfolgt von dem Attentäter, nach einem naheliegen⸗ 
den Hauſe. Prinz Georg wurde durch den Lärm aufmerkſam, 
lief ſchnell auf den Attentäter zu und verſetzte ihm mit dem 
Spazierſtock einen Schlag auf den Kopf, daß er zu Boden ſank. 
Der Prinz ſchließt: Gott hat uns geholfen und hat mir Kraft 
zum Schlage gegeben; wäre ich einen Augenblick ſpäter gekommen, 
ſo hätte der Poliziſt Nicky's (des Thronfolgers) Kopf abge⸗ 
ſchnitten, oder hätte ich des Gewaltthäters Kopf verfehlt, ſo hätte 
er den meinigen abgehauen.“ 

(Große Hitze). In Spanien herſcht ſeit 12 Tagen 
außerordentliche Size. In Sevilla iſt das Asphaltpflafter an 
vielen Stellen geſchmolzen; in der Provinz Cindad Reale weiſt 
der Boden rieſige Sprünge und Riſſe auf. Die Quellen und 
Brunnen ſind ausgetrocknet, die Vögel ſterben maſſenweiſe. 

(Zugzuſammenſtoß). Auf der Miſſouri⸗Pacificbahn 
fand bei Fortscott in Kanſas der Zuſammenſtoß eines Waaren⸗ 
zuges mit einem Perſonenzuge ſtatt. Ein Wagen iſt umgeſtürzt, 
zehn Reiſende ſind verletzt. 

(Ein ſchwerer Orkan) verwüſtete die Weſtſeite des 
Oberen Sees (Kanada). Zahlreiche Dörfer wurden vom Erd⸗ 
boden hinweggefegt und große Waldſtrecken vollſtändig nieder⸗ 
geworfen. In Superior City wurden 42 Häuſer zerſtört, man 
zählt über 100 Verwundete und Todte. Fortwährend werden 
noch Leichen unter den Trümmern hervorgezogen. Auf dem 
See gingen während des Orkans zahlreiche Barken unter. Die 
Zahl der Opfer iſt noch unbekannt. 

(Große Senſation) erregt in Ottawa (Hauptſtadt von 
Kanada) der Umſtand, daß ſich im Teſtament des verſtorbenen 
Premierminiſters Macdonald eine Klauſel gefunden hat, welche 


über ein großes, in Aktien der Kanadian⸗Pacific⸗Bahn angelegtes 
Vermögen disponirt. Es war bislang allerſeits angenommen 
worden, daß der verſtorbene Premier ſolche Aktien nicht beſitze 
und ſeine Stellung alſo auch nicht zur Ausbeutung von Privat⸗ 
intereſſen gemißbraucht habe. Die Sache hat hier ſo verdutzt, 
daß man glaubt, das kanadiſche Parlament werde weniger ein⸗ 
müthig, als bisher angenommen, in eine Geldbewilligung für ein 
Macdonald⸗Denkmal willigen. 

(Schwimmende Felder in China.) Wie die Ueber⸗ 
völkerung in Canton und anderen Orten des himmliſchen Reiches 
zum Wohnen auf dem Waſſer Veranlaſſung gegeben hat, ſo wird 
auch der Spiegel ſumpfiger Seen und ſtagnirender Flüſſe zur 
Anlage ſchwimmender Gärten von den bezopften Söhnen des 
Reiches der Mitte benutzt. Zu dieſem Zwecke werden im April 
3—4 Meter lange Bambusſtangen zu einer Art Floß verbunden, 
indem man die Enden beiderſeits durch Baſt verbindet, wobei 
zwiſchen je zwei Stangen ein Zwiſchenraum von 3 Centimeter 
verbleibt. Die ſo gebildeten, ca. 2 Meter breiten Flöſſe bedeckt 
man dann mit einer 3 Centimeter dicken Lage Reisſtroh und 
dieſes wieder mit einer handhohen Lage Schlamm aus dem 
Grunde des Waſſers. Das ganze wird an einem ruhigen Platz 
verankert und bedeckt ſich alsbald mit einer dichten Vegetation 
einer genießbaren Schlingpflanze (Ipomaea reptans), deren Triebe 
und Wurzeln in die alles verarbeitende chineſiſche Küche wandern. 
In ähnlicher Weiſe werden ſchwimmende Reisfelder angelegt, 
auf denen die Pflanzen in 60 bis 100 Tagen zur Reife kommen; 
beſonders in Jahren der Dürre und der Ueberſchwemmung 
bewähren ſich dieſe ſchwimmenden Felder, da ſie weder durch 
Ueberfluthung noch durch Waſſermangel leiden können. 

(Wieviel Geld giebt es in Deutſchland?) Ueber 
dieſe Frage erhält man folgende Auskunft: Die Reichsbank hat 
insgeſammt 3 071 763 007,29 M. an Reichsmünzen in den 
Verkehr gebracht. Hierunter befinden ſich in Goldmünzen: 
2 028 178 080 M. Zwanzigmarkſtücke, 504 365 920 M. Zehn: 
markſtücke und 27959 950 M. Fünfmarkſtücke; überhaupt an 
Goldmünzen 2 560 503 950 M. An Silbermünzen ausſchließlich 
der Thaler find in den Verkehr gebracht: für 74096 315 M. 
Fünfmarkſtücke, für 104955802 M. Zdweimarkſtücke, für 
178 982 136 M. Einmarkſtücke, für 71 483 248,50 M. Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke und für 22 714 493,60 M. Zwanzigpfennigſtücke; 
alſo im Ganzen 452 231 995,10 M. an Silbermünzeu. An 
Nickelmünzen: für 4 005 269,80 M. Zwanzigpfennigſtücke, für 
29 175 290,90 M. Zehnpfennigſtücke und für 14 344 739,75 M. 
Fünſpfennigſtücke; zuſammen alſo Nickelgeld im Betrage von 
47 525 300,45 M. Von Kupfergeld kurſiren 6 213 177,20 M. 
in Zweipfennigſtücken und 5 288 584,54 M. in Einpfennigſtücken; 
überhaupt iſt Kupfergeld für 11501 761,74 M. vorhanden. 

(Diplomaten und das liebe Geld). Das „Neue 


Wiener Tagebl.“ hat einen Fachmann befragt, welche wohl die 


beſtdotirte diplomatiſche Stelle ſein dürfte. Die Antwort war: 
Der Poſten des franzöſiſchen Botſchafters in London. Herr 
Waddington, der ihn inne hat, bezieht 300 000 Fres. Eine 
zweite noch delikatere Frage war, wer eigentlich unter den Berufs⸗ 
diplomaten in Europa der reichſte ſein dürfte. Der Gewährs⸗ 
mann entſchied ſich für den Marquis v. Salisbury und den 
Marcheſe di Rudini. Ihnen dürfte ſich Graf Goluchowski, der 
Geſandte Oeſterreichs in Bukareſt, Sir Edward Malet, Bot⸗ 
ſchafter Englands in Berlin und Herr Waddington, Botſchafter 
Frankreichs in London anſchließen. Dieſe Herren ſind ſämmtlich 
„Millionäre“ im engliſchen Sinne, das heißt Pfund⸗Millionäre 
und das ſchadet bekanntlich auch einem Diplomaten in der 
Karriere nicht. 

(Orientaliſche Vergeßlichkeith Als der Herzog von 
Meiningen kürzlich eine Reiſe durch ſein Land machte, erzählte 
er während der Tafel in K. auch von ſeiner Anweſenheit in 
Konſtantinopel im vorigen Jahre. Er erwähnte dabei, daß ihm 
der Sultan auch ein Geſchenk gemacht habe, beſtehend aus vier 
prachtvollen Pferden. Dieſelben ſeien aber — bis heute noch 
nicht in Meiningen eingetroffen. 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Warſchau, 18. Juli. Waſſerſtand der Weichſel 
heute 2,80 Meter, geſtern 1,52 Meter. 
Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromati in Thorn. 
al Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 5 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 22— 2— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98—90 98-90 
Polniſche Aan F 70-50) 70-50 
olniſche Liquidationspfandbriefe 67-901 67—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 96— 
Diskonto Kommandit Antheile a 176—40 | 176— 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—45 ] 173—40 


Meise elbe uU ur. ae sehr . 1240-50 | 236— 
eptember⸗Oktober „ eee 


loko in Newyork r 9675 
Roggen: ho [% N 
uli n pie $ A 213—70 | 212— 
uliAuguft. . . 9 204—70 204 — 
eptember⸗Oktober •ũ ... V V I197—701197—50 
Rüböl: Juli 59-40 59—40 
September⸗ Oktober 59—40 59—30 
Spiritus t, ] 
Ser lors z e 10 A ee — — 
Wer loo U ER Ace | Ey 
70er 1 758 uſt . 47-40] 4740 
70er Sept.⸗Okt. 44—70 


„„ a je} 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ p&t. reſp. 5 pt. 
Berlin, 17. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden geſtern und bezw. heute 268 
Rinder, 1406 Schweine (inkl. 269 Dänen), 764 Kälber, 1946 Hammel. 
An Rindern wurden 110 Stück geringer Waare zu Montagspreſſen vers 
kauft; Schweine wurden bei ruhigem Handel ausverkauft; I. fehlte; man 
zahlte für II. und III. Qualität 48 bis 53 Mk. für 100 Pfd. mit 30 %. 
Das Kälbergeſchäft wickelte ſich ganz langſam und flau ab. I. 49—54, 
II. 45—48, III. 40—44 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel wurden 
nicht gehandelt. 2 


Königsberg, 17. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 68,50 M. Bf., 
nicht kontingentirt 48,50 M. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Juli 1891. 
Wetter: heiß. 


5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Wei H En EN kleines Angebot, 124/25 Pfd. hell 230 M., 127/28 Pfd. 
e 


Roggen feſt, 117/20 Pfd. 200 M., 122/23 Pfd. 205 Mt. 
Gerſte ohne Handel. 


Sonntag am 19. Jul. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 01 Minuten. 


Sonnenuntergang: 8 Uhr 10 Minuten, 


Am Mittwoch den 23. d. Mis. wird 
ein gefechtsmäßiges Schießen auf dem ab⸗ 
Geboten Gelände ſüdlich der Schießſtände 
bei Fort VI abgehalten werden. 

Zur Vermeidung von Unglücksfällen iſt 
den Anordnungen der daſelbſt aufgeſtellten 
Sicherheitspoſten Jule zu leiſten. 

Thorn den 18.58 uli 1891. u 
Ulanen »Regiment von Schmidt 


(1. Pommerſches) Nr. 4. 
Bekanntmachung. 


Das für den 21. d. Mts. angeſetzte ge⸗ 
fechtsmäßige Abtheilungsſchießen mit ſcharfen 
Patronen im Gelände öſtlich Fort VI findet 
erſt ſpäter ſtatt. 

Thorn den 18. Juli 1891. } 
Infanterie⸗Regiment v. d. Marwitz 


E Vommersches) Nr. 6 
Bekanntmachung. 


Zum Ausgebot der Ausführung des Neu⸗ 
baues der Brücke auf dem geraden Wege 
vom Leibitſcher Thor nach Gr. Mocker in 
der Nähe des Nonnenvorwerks — veran⸗ 
ſchlagt auf 2031 Mk. — in Mindeſtforderung 


ſteht ‚auf h 2 
Freitag den 24. Juli cr. nachm. 5 Uhr 
im Bureau des Gemeindevorſtandes Termin 
an, zu welchem Bauunternehmer hiermit 
eingeladen werden. 

Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden hier ein⸗ 
geſehen werden. 

Mocker den 17. Juli 1891. 

Der Gemeinde vorſtand. 
Hellmich. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Er⸗ 
neuerung des äußeren Oelfarbenanſtrichs und 
des Anſtrichs der Fenſter und Thüren am Em: 
pfangsgebäude auf dem Bahnhof in Pelplin 
ſollen verdungen werden. Termin den en 
d. Is. vormittags 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote auf vorgeſchriebenem Formular, 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, poſtgeldfrei an den Unterzeichneten 
einzureichen ſind. Die Verdingungsbedin⸗ 
gungen liegen im Geſchäftszimmer, Rehdener⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus, ſind auch daſelbſt 
gegen koſtenfreie Einſendung von 50 Pfg. 
(Baarzahlung) und 5 Pf. Poſtbeſtellgeld zu 
beziehen. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Graudenz den 15. Juli 1891. 


Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. 
Bette. 
Oeffentl. freiwillige Verſteigerung. 


Am Montag den 20. Juli er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich am Hauptbahnhofe im Handels⸗ 
kammer⸗Schuppen Nr. 6: a 
zwei Waggon Roggen⸗Kleie 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 22. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr h 
werde ich auf dem Marktplatze in Schönſee 
verſchiedene Klempnerwaaren, als: f 
Lampen, Lampenfüße mit 
und ohne Brennvorrichtung, 
Baſſins, Lampendocht, Wa⸗ 
gen⸗ und Stalllaternen, 
Kannen, Reiben, Löffel u. ſ. w., 
ſowie eine Tombank mit 
Schiebladen u. Repoſitorium 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Der Verkaufstermin betr. 
den Verkauf von 4 Fäſſer 
Schmalz auf dem Hofe des 
Herrn Spediteur Böttcher 
iſt aufgehoben und findet am 
Montag den 20. Juli cr. vor⸗ 
mittags 11½ Uhr ſtatt. 
Thorn den 17. Juli 1891. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Stammſchäferei 
Ba. t t l e wi o 
bei Kornatowo, Weſtpreußen. 

Die diesjährige Auktion über 


circa ‚so Stück 
hambouillet-Böcke, 


darunter auch ungehörnte, 


findet am 


Donnerstag den 27. August 
mittags 1 Uhr 
ſtatt. Verzeichniſſe und Verkaufs » Bedin- 
gungen liegen am Auktionstage hier aus. 
Wagen ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung 
auf Bahnhof Kornatowo. 
A. v. Boltenstern. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 22. Juli 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus dem laufenden Wirthſchafts⸗ 
jahre an den Fortifikations⸗Abtriebsflächen der Schutzbezirke Rudak und Lugau 
diverſe Kiefern⸗, Derb⸗ und Reiſerhölzer in größeren und kleineren Loſen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Schirpitz den 15. Juli 1891. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Um ſt and ⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Schlafdecken, 
Reiseplaids, 
Staubmäntel 


empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altst. Markt 302. 


Elekkriſche 
Baustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Stoff blumen. 


Eröffne einen 
Cursus 
für Anfertigung der modernsten künstlichen 
Blumen. Neuheiten in Blumen- 
bestandtheilen sind eingetroffen. 


A. Kube, Gerechtestr. 129, J. 


Die von der Kaiſerl. Königl. chemiſch. 
phyſiol. Verſuchsſtation für Wein⸗ und 
Obſtbau zu Kloſterneuburg bei Wien 
ſowie von mehreren deutſchen Autori⸗ 
täten begutachteten 


Medicinal⸗Augarweine 
find zu en-gros-Preiſen zu haben bei 
P. Begdon, 
Gerechteſtraße 98, Thorn. 
Beſonders wird empfohlen: 
Medicinischer Rothwein 
Spezialität für Blutarme u. Bleichſüchtige. 


Fr 7 e 
dr. Spranger 'ſcher Lebensbalſam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
iheumatt em, Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Unwiderruflich 


nächſte Ziehung 
am I. Auguſt 1891. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete und geſtempelte 
Stadt Barletta-Lofe 
Haupttreffer Fr.: 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500000, 400000, 200000, 100 000 
50000, 30000, 25000 ıc. 


25000, 20000, 10000 ꝛc. 
Stadt Mailand⸗Loſe 
Haupttreffer Fr.: 50000, 30000 ac. 
Alles nur Geldgewinne, die „baar“ in 
Gold, wie vom Staate arantirt, aus⸗ 
gezahlt werden und wie ſie keine einzige 
Lotterie aufzuweiſen hat. — Für ſchon 
ſtattgefundene Ziehungen iſt keine Nach⸗ 
zahlung zu leiſten. 
— Jedes Los gewinnt ſicher. 
Monats⸗Einlage auf 
ein ganzes Original⸗Los 4 Mark. 
Alle 3 Loſe zuſammen 10 Mark. — 
Gewinnliſten gratis. 
Bank⸗Agentur F. Stroetzel 
in Konſtanz. 


Schuprit's Hotel 
Araberstr. Nr. 189 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden 
Publikum zur gefälligen Benutzung. 
Sauber und neu eingerichtete 
Zimmer. 
Gute Speiſen und Getränke 
zu billigen Preiſen. 


R 

Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 

ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 


Marienburger Pferde ⸗ Lotterie, 
Sender 10 000 Mark, Ziehung am 16. 
eptember. Loſe à 1 Mk. 10 Pf., (11 Loſe 
10 Mark); 
Große Rothe Kreuz Lotterie, 
Hauptgew. 15000 Mk., Ziehung am 12. 
tober. Loſe a 1 Mark 10 Pf.; 
Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie, 
Hauptgew. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 
Oktober. Loſe & 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗-Comptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


2 % ‚Breitestr. 
Mate 
1 CLigaretten- 


und 


== Tabak- 
Handlung 


* 
— 


Ziehhuarmonikas, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


N 


Geburts-, Verlobungs- u. 2 
Vermählungs-Anzeigen & 
werden in kürzester Frist an- 2 
Ageſlertigt in der & 


2 C. Dombrowski'ſchen Buchdrucherri. ® 


EEE 
eee 
Doppelte Buchführung, 


kaufmänniſches Rechnen, Wechſel⸗Lehre, 
Schönſchriſt und Deutſche Sprache 
lehrt brieflich gegen geringe Monats⸗ 
ruten das erſte kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
inſtitut von 
ul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 
Magdeburg, Jakobsſtraße 37. 
Man verlange Proſpekte und Lehrbriefe 
Nr. 1 franco und gratis zur Durchſicht. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


 Beitielern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 i 
i Bettfedern 3 M., 3 M. 
4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 
3 Stuben, Küche, Entree 


Die 2. Etage, und Kabinet iſt zu verm. 
Max Lange, Eliſabethſtraße. 


Alle Sorten feine weiße und farbige 


Kachelöfen 


empfiehlt billigſt L. Müller, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 140. 


E hren 
jeder Art zu Fabrikpreiſen unter 3jähriger 
Garantie. Ketten in größter Auswahl. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 145. 


Delicatess-Kräuter-Käswürstel 
äußerſt pikant, empfiehlt 
P. Begdon, Gerechteſtraße. 


Junger Comtaoriſt 
unter P. P. 100 in d. Exped. d. Ztg. erb. 
Möhelarbeiter. 

Drei Möbelarbeiter finden dauernde 
7 erhalten dauernde Beſchäfti⸗ 
2 Geſellen gung bei A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter, Thorn. 
Lin 3 ine mit Kaſten und eine 
Eine 4 Geige Wiege reſp. Kinderbett⸗ 
geſtell billig zu verkaufen. Klein, Podgorz. 
demjenigen, der mir 
für eine Stunde 15000 
Mark baar oder in 
überlaſſen kann. Ans 
gabe des Zwecks und näherer Bedingungen 
erfolgt nach Einreichung der vollſtändigen 
5000 in der Expedition dieſes Blattes. 
Eine kompl. eingerichtete ; 
Schloſſerwerkſtelle, 
vermiethen, auch 2 Mittelwohnungen vom 
1, Oktober zu verm. Marien⸗ u. Bäcker⸗ 
ſtraße 281/82. A. Maciejewska. 
Achnelldampfer 
Bremen —Nemyark 
F. Mattfeldt, 


wünſcht per ſofort Engagement. Offerten 

Beſchäftigung bei Borowski, Culmer⸗Vorſt. 

ſoliden Werthpapieren 

Adreſſe nebſt Standangabe unter T. M. 

30 Jahre beſtehend, iſt vom 1. Oktober zu 

DDr 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Sommermohnung fe n bergen 


173 zu vermiethen. 


Einen Laden 


nebſt Wohnung daran von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Max Lange, Eliſabethſtr. 
Die bisher zur Bierniederlage von den 

Herren Wolff & Co. Culmſee benutzten 
Kellerrüumlichkeiten in unſerem Haufe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


3" dem in der ſchönſten Lage Thorns 
am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe ſind nunmehr in der 1. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
cr. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 
Chr. Sand. 
1 Wohnung, 2 Zim., helle K. n. Zub., 1 
4 Wohnung, 3 Zim., Kab., Entree, helle 
Küche n. Zub. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße 16 II. 
Meyſchaftuce Wohnung zu verm. Bromb. 
. Vorſtadt Schulſtraße 124. 1 Netz. 
Weng von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
u‘ 5 Zimmer, 2 Entrees, 
— Etage, Kunde und Mödchenſiube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9, 


Altſtädtiſſcher Markt 304 
iſt die 2. Etage pr. 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Levin k Liitauer. 


Atſtädter Markt 151 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er: 
fragen 2 Treppen. 


Allftädt. Markt 304 ein 


Keller, 


worin ein Bier - Verlags - Gejchäft ſeit 10 
Jahren betrieben wurde, pr. J. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei 

Lewin & Littauer. 


0 arterre-Wohn., Stube, Küche mit Zub., 
zu verm. Coppernikusſtr. 181, 2. Etage. 
v. 2 Zim. u. Küche nebſt 
| Wohnung Gartenland v. 1. Oktober zu 
vermiethen bei A. Kather, Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 
Möbl. J. zu v. Toppernikusſtraße 233, III. 
3 Familienwohnungen find zu ver 
a) miethen. A. Emuth, Gerſtenſtraße 78. 
Fine Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge⸗ 
E theilt, Coppernikusſtr. 172/73 z. verm. 


Paulinerbrückstrasse 386 b 
iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Schwartz. 


Eine Wohnung, beit. a. 3 Stub. n. Zub., 
v. 1. Okt. z. v. Gr.⸗Mocker. Regitz, 


N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nichützen- Garten. 


Sonntag den 19. Juli Cr 


Grosses Militär-bonet! 


von der Kapelle des Inf⸗Regts “ 


4. J Nr. . 9 
Anfang 7100 A Au 4 
"fi S 

Königl. Militär Aa 

Victoria-Barten 4 

Sonntag den 19. Jul 1 N 
Ganz neu! a 
Mit neuer Ausſtattung. ir 
Einmalige Aufführung. ns Yin 
Unsere Don Juan Hi 
Operettenpoſſe in 4 Akten 155 10 
Treptow. — Muſik von Ferron örß. ) 
Roch. — Couplet von 6 b 9 

b Nn dn 
Auf "allgemeines Verlangen 
Die Quitzows. „| m 
C. Pötter, Theater 0 x 
Rrlegertechtanstl . 
Sonntag den 19. Juli N 
* . 
Großes A 


Volks⸗Feſ 


Wiener Calc in Mochee 


Nuri heel, 


ausgeführt von der Kapelle des J f 
Regiments von der Marwitz des u 
Nr. 61 unter verſönlicher Leitung egen 
Militär⸗Muſik⸗Dirigenten Hrn. 


Stinderbeinftigungel: 4 
Kletterstangen 


Reichhaltigſte Tonbol, 


m: 
Es kommen unter ander 


40 große lebende Ente 


S 


S S 


Verloſung. d. N 
Glück s 4 6% 

1 8 3 ro 7 
au re Ale 50 a N 


heute ab in der Gigarren DA pet 
Herrn Post, Gerechteſtraße, zu 


Italieniſche Nach 


Punkt 9 Uhr abus. 
Barben erh 


S 


A 
Athana 0 
sum ene en ü 
Tunzkrünzche „ a 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Arge 905 U 
Entree à Perſon 2 4 undd 
Mitglieder des Krieg el & 
wehrvereins zahlen, wenn ſich und %, A 
Abzeichen verſehen ſind, für * 90 
hörige 15 Pf. à Perſon. 1800 17 N 
zeigung der Jahreskarten pro 1 oh) 10 
die Inhaber für ihre BEL fin N) 
Eintritt. — Einige Jahreskac gar 8 
bis Sonntag Mittag in daten 0 
lung des Herrn Post zu ha 4 
10 


Zutritt für J 
Der 
2 Tleine Aamiltenwo) 


je 3 Zimmer, Kabinet un 2 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. 
C. B. Dietrich 


FI 


EEE 


Zimmern, Entree un 
tober zu vermiethen. 


eller billig zu verm. Näh 9 Re; 
37, 3 Sep, rechts lehe A 1 in 
Ti mn J., nach vorn derte , be 
Auguſt cr. zu verm. Cu Del: KM 
Täglicher Kal f 
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Sonntag den 19. Juli 1891. 


Beilage zu Nr. 166 der „Thorner Preſſe“. 


u Kleine Welt 
18 dem Hafen feſtverankert liegt ein ſchwerbeladenes Fluß⸗ 
Anm ell und heiß brennt die Juni⸗Morgenſonne aus des 

i els Höh' hernieder. Aus dem niederen eiſernen Rohr der 

. aden Kajüte wirbelt ein leichter Rauch, während auf dem 

a in e Achterdeck zwei Kinder auf und ab ſich haſchen, ein 

zu LM mit blondgelocktem Flachskopf von 4 bis 5 Jahren und, 

ein Jährlein jünger, ein Mädchen, feſt in ihren Händchen 

1 afgefpannten kleinen blauen Schirm tragend, vielleicht 
ih e gebinde von dem letzten Wiegenfeſte. Vor dem Eingange 
lich Kajüte iſt ein Segeltuch zum Trocknen aufgehängt, zu⸗ 

1. dige um einem kleinen zur Hälfte darunter gefahrenen Korb⸗ 

n chatten zu gewähren. Aus dem ſichtbaren Theile des 
D > heben ſich abwechſelnd zwei kleine nackte runde Beinchen 
f * kleine runde Aermchen ſtrecken ſich aus dem Segeltuch 

10. Ain die Beinchen zum Spiele ergreifend. Mir war, als 
then, die kleine Stimme vor Jubel krähen hören, jo an: 

st das nur balb fichtbare Bild früheſten herzlichſten 

Ader 8. Inzwiſchen hatte das Haſcheſpiel der beiden größeren 


U 


8 aufgehört; aufregend war es geweſen; denn das kleine 
Yan entbehrte jeder ſchützenden Brüſtung, und dem nicht 
2 ten drohte der Abſturz in die dunkle Flut. 
Jol gekettet an das Laſtſchiff, ſchaukelte indeß eine ſchlanke 
' ng er Schiffsjunge hantirte darin mit einem Stak, an 
deer De ein Wulft von unſagbaren Lappen befeftigt war. 
damit 1 ulſt ward wiederholt in das Flußwaſſer getaucht und 
len gi ſchön angeſtrichene Jolle gründlich und mit unermüd⸗ 
er fer gewaſchen; denn neben dem Jungen ſaß der alte 
Und ſich Dollen und Riemen auf ihre Zuverläſſigkeit prüfend 
|, dann an der Reinigungsarbeit betheiligend. 
Pffi, ich nach einer halben Stunde dieſelbe Uferſtelle wieder 
hatte ſich die Scene verändert. Auf dem Schiffsrande 
W dor Kajüte ſaß die Frau des Schiffers, Rüben putzend, 
Un dat Ir in ernſter Andacht ſtehend der krausköpfige Knabe 
Meine ädchen immer noch mit dem aufgeſpannten Schirm. 
er 7 der fertiggeputzten Rüben flogen aus der Hand der 
Di di N einen danebenſtehenden Korb, hin und wieder reichte 
in, übe, Mutter einem der Kinder eine rothe Rübe zum Verſpei⸗ 
auch mancher leichte Schlag traf eins der allzu begehr⸗ 
Die gltedenben Händchen. 
hi Auberung der ſchmucken Jolle war jetzt beendet. Der 
ang hate noch eine ſchwarz⸗weiß⸗rothe Flagge am Steuer, 
N 8 55 dann mit leichtem Sprung auf das Achterdeck und 
ede augenſcheinlich um mit ihr zu plaudern. Da 
8 id auf die ſtrampelnden Beinchen im Korbwagen. 
9 gen und das nur mit einem leichten Hemdchen beklei⸗ 
Des Derausheben, war das Werk eines Augenblicks. Hilf 
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A h rentatzen zermalmen am Ende noch die weichen lie: 
dan faßt! an Kindes! Doch ſieh! Wie behutſam der Alte das 
maden wi Mit welcher Sicherheit er es hochſchnellt und in den 

* Au zu eder tief ſinken läßt, nicht müde werdend, das Spiel 

1 ige des ederholen. Und jetzt höre ich wirklich das freudige 

ate ompelnben kleinen Kerls in den Armen des glück⸗ 

m “ 

We wma begegnete mir in den wogenden Straßen 

Ai Ur Schiffer und ſein Weib im Sonntagsſtaate. Alſo 

A maſſenabri hatte auch die Jolle ihren Sonntagsſtaat 


Im 

vi ung wat darauf war ich in Geſchäſten am Hafen. Nach 
erſelben ging ich mit dem Hafenmeiſter plaudernd 

W nach n und ab. Plötzlich blieb er ſtehen und, mit der 

In, »der ir Waſſer zeigend, ſagte er: 

Sd le ke vorgeſtern dem Schiffer M. ſein Töchterchen ertrun⸗ 

Ih „Sehr an wohl nicht die Schiffer M. 'ſchen Eheleute. 

f belleht entliche, bruve Menſchen und daher hier am Hafen 

a 05 die der Eltern hatten ſich nachmittags nach der Stadt 
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, Di der unter der Obhut des Schiffsjungen zurück⸗ 
ue, und erhielt gleich darauf den Beſuch eines jungen 
Rh des S die beiden ließen ſich zum Kartenſpiel im Vorder⸗ 
nac v und Br nieder. Unterdeß ſpielten die beiden Kinder, ein 
felt vorn geto Mädchen, Verſtecken. Zuletzt war der Knabe 

bon Zeit nnen und hatte ſich hinter die Kartenſpieler ver⸗ 
Such zu Zeit immer rufend: 
dan mund mal!. 
dp „Hör; do 0 nun endlich dem Schiffsjungen zu viel. 

a ſuch' Wendlich auf, Schweſterchen will nicht mehr juchen, 
den, ald 8 ſie!“ ſagte er zum Knaben. 
un Als ſef hören die beiden Kartenſpieler denſelben laut 
0 d. Schirm ya nach dem Achtertheil laufen, jehen fie den 

F as chen Kleinen auf dem Waſſer ſchwimmen, finden 
tern fanden nicht. Da rufen ſie mich in ihrer Angſt. 

en uns beim Suchen nach der kleinen Leiche. 

N er M. nach P. unterwegs, feine Ladung dort 
wer zu ver em Rückwege wird er ſich hier noch vor dem 
En zerbl antworten 228 denn der Schiffsjunge liegt, 


andkeichte ich zum Abſchiede dem Hafenmeiſter die 
8 et. Niemand gab mir Kunde von 
na anklagen verſchärften Weh auf jener 
Abimmenden —.— Wil f le 


e Den le 
d 


b .O 
* een ban ch Lloyd“ folgende Skizze: Das ſoziale Leben 
11 Ye Deeide ohl keine andere Eigenthümlichkeit aufzuweiſen, 
e tand in fatalen — namentlich zu einer Zeit, wo der 
die W. af ſich r bedeutendem Maße die allgemeine Aufmerk⸗ 
N hab. abe . 1 — mehr zum Studium auffordert, als 
Ay Ionen wir ei arbeitenden Klaſſen des Reiches der Mitte. 
borgen Menfche Land, in dem zum wenigſten dreihundert 
dechll ſpat en mit ameiſenartiger Induſtrie von früh 
iene * Abends im Schweiße ihres Angeſichts ihr 
die Nau ſturken lerdings ein äußerſt rohes Material, das 
wa elt wohl und willigen Muskeln zuſammenſetzt, wie 
1 Chin, bat. k kaum in vorzüglicherer Beſchaffenheit auf- 
4 eich und im Ueberfluß iſt dieſer Artikel 
ampf u. . aß das Land die Anwendung von Maſchi⸗ 
w. verſchmähen zu können geglaubt hat; 
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andererſeits hat dieſer Ueberfluß an Menſchen zur Folge gehabt, 
daß die Kräfte der Menſchen mit denen der Thiere in einen 
ſcharfen Wettſtreit getreten ſind, in welchem letztere meiſtens den 
Kürzeren gezogen haben. Die Glieder und Rücken der Menſchen 
verrichten daher in China die Arbeit, welche in anderen Ländern 
von Thieren und Dampfmaſchinen geliefert wird, und das Loos 
dieſer Millionen iſt in der That ein hartes, in vielen Fällen 
ſchlimmer als das ihrer vernunftloſen Mitbewerber, die ſich ja 
ihres eigenen elenden Zuſtandes nicht bewußt ſind. Die beiden 
Thatſachen, welche Jedem, der dieſer endloſen Menge von Ar⸗ 
beitern ſeine Auſmerkſamkeit ſchenkt, ſoſort in's Auge treten 
werden, und die ſich ſcheinbar nicht vereinigen laſſen, ſind die 
klägliche Lage des chineſiſchen Arbeiters, den der Ausländer ge⸗ 
wöhnlich mit dem Namen „Kuli“ bezeichnet, und ſeine Zufrieden⸗ 
heit mit dem Looſe, das ihm zugefallen iſt. Worin iſt der 
Grund zu ſuchen, fragt man ſich unwillkürlich, daß der chineſiſche 
Arbeiter, der wohl ſchlechter als der irgend einer anderen Nation 
bezahlt wird, mit ſeiner traurigen Exiſtenz zufrieden iſt. Der 
Anblick dieſer endloſen Menſchenmenge, die in elenden Lehm⸗ 
hütten oder in engen und übelriechenden Straßen der größeren 
Städte zuſammengedrängt lebt, von denen ein Theil ſchwere 
Feldarbeiten unter einem faſt tropiſchen Himmel verrichtet oder 
keuchend unter dem Gewicht ſchwerer Laſten faſt zuſammenbricht, ein 
anderer Theil Böte vorſündfluthlicher Bauart zieht und alle 
ſeine primitiven Maſchinen mittels Händekraft in Bewegung 
ſetzt — Alle ohne Sonntage und, das Neujahrsfeſt ausgenommen, 
jeglichen Ruhetag, an welchem ſie ihre müden Glieder ausruhen 
könnten, ohne irgend welche des Namens werthe Zerſtreuungen, 
von einer kümmerlichen Nahrung lebend — dieſer Anblick macht 
den Europäer fürwahr erſtaunen. Hier ſpiegelt ſich auf dem 
Geſichte jedes Arbeitsmannes einfältige Zufriedenheit ab, ſelbſt 
wenn er um einen Lohn arbeitet, mit dem in Europa der Bett⸗ 
ler häufig kaum als Almoſen vorlieb nehmen würde. China 
iſt heutzutage der große Behälter für phyſiſche Kraft, ſoweit 
dieſelbe durch ſtarke Sehnen und Muskeln repräſentirt werden 
kann. Es darf daher auch nicht Wunder nehmen, daß der 
chineſiſche Kuli eine höchſt unpittoreske und unäſthetiſche Erſchei⸗ 
nung iſt, gleichviel, in welcher Lebensbeſchäftigung wir ihn an- 
treffen. Mit ſeinem theilweiſe raſirten Kopfe, ſeinen viereckig 
geſchnittenen dunkelblauen Kleidungsſtücken und fagonloſen Schu⸗ 
hen — falls er einen ſolchen Luxusartikel überhaupt trägt — 
bietet er einen äußerſt proſaiſchen Anblick. Seine intellektuellen 
Fähigkeiten ſind höchſt beſchränkter Natur. Maſchinenartig ſehen 
wir ihn ſeine Arbeiten verrichten, nach Methoden, die ſich von 
Generation auf Generation vererbt haben. Nichts iſt ſchwieriger, 
als ihn zu überzeugen, daß dieſe oder jene Methode, mit der er 
bislang nicht bekannt geweſen iſt, Vortheile über die von ihm 
angewendete beſäße, und für gewöhnlich iſt es auch am rath⸗ 
ſamſten, ihn ungeſtört bei ſeinen alten Weiſen zu laſſen. Den 
Kuli, der auf der unterſten Sproſſe der intellektuellen Leiter ſteht, 
charakteriſirt ſomit ebenſo ſtark der ſtarre Konſervatismus, als 
wie die oberen Schichten der chineſiſchen Bevölkerung. Von der 
ſtaunenswerthen Ausdauer und Arbeitſamkeit des chineſiſchen 
Kuli kann man ſich wohl nirgends beſſer überzeugen, als in den 
Vertragshäfen, wo man denſelben Tag über Laſten tragen ſieht, 
deren Fortſchaffung dem europäiſchen Laſtträger in manchen 
Fällen — für die Dauer wenigſtens — wenn nicht unmöglich, 
ſo doch kaum zuträglich wäre, und dies bei einer Koſt, die faſt 
ausſchließlich aus weiter nichts als Reis beſteht. 


Mannigfaltiges. . 


(Rache einer erzürnten Schönen.) Aus Trieſt 
wird der „Neuen Freien Preſſe“ gemeldet: Berichten aus Treviſo 
zufolge, wurde der dortige Jahrmarkt durch eine blutige Schreckens⸗ 
ſzene geſtört. Ein an die 60 Jahre zählender Herr hatte ſich 
gegen eine 29jährige, auffallend ſchöne Bäuerin einige Vertrau⸗ 
lichkeiten erlaubt. Die Frau wurde dadurch derart in Zorn 
und Entrüſtung verſetzt, daß ſie plötzlich auf offenem Markte 
mit einer ſcharf geſchliffenen Sichel ihrem Verfolger den Kopf 
faſt vom Rumpfe trennte. 

(Ein chirurgiſches Verbrechen) nennt das „Jour⸗ 
nal des Döbats“ die Verſuche, die in einem Pariſer Hoſpital 
angeſtellt wurden, Krebspartikel auf geſunde Gewebe zu verpflan⸗ 
zen. Es handelte ſich darum, Aufſchlüſſe über den pariſitären 
Charakter dieſes in den meiſten Fällen als unheilbar geltenden 
Leidens zu erhalten. Profeſſor Cornil, dem Leiter der Krankenab⸗ 
theilung, auf welcher dieſe Verſuche ſtattfanden, wurde der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß Hoſpitalkranken ohne deren Vorwiſſen dieſe entſetzlicheKrank⸗ 
heit eingeimpft worden ſei. Hierauf bezieht ſich die in unſerer erſten Mit⸗ 
theilung nicht ganz korrekt wiedergegebene Erklärung des Profeſſors 
Cornil in der letzten Sitzung der Akademie de Medecine. Der 
betreffende Verſuch ſei von einem fremdländiſchen Arzte, den er 
nicht nennen wolle, an zwei Frauen vorgenommen worden, deren 
Lebenstage ohnehin gezählt waren. (2) Einer an Bruſtkrebs lei⸗ 
denden Frau wurde ein Krebspartikelchen entfernt und in die 
andere geſunde Bruſt eingepflanzt. Darauf erkrankte auch dieſe 
an Krebs, die Neubildung wurde exſtirpirt und ergab bei der 
mikroſkopiſchen Unterſuchung die gleiche Struktur des Gewebes 
wie die erſte Krebsſtelle. Leider entwickelte ſich die Krankheit 
an der zweiten Stelle mit großer Schnelligkeit, und die Frau 
ſtarb daran. Trotzdem wurde noch ein Verſuch an einer anderen, 
mit dem gleichen Leiden behafteten Frau gemacht; auch dort ent⸗ 
wickelte ſich an der Impfſtelle der Krebs, nur weigerte ſich dies⸗ 
mal die Kranke, ſich einer zweiten Operation behufs Entfernung 
der Krebsgeſchwulſt zu unterwerfen und verließ das Hoſpital 
mit der ihr friſch eingeimpften Krankheit. — Dieſe Mittheilung 
erregte in der Akademie einen Sturm der Entrüſtung, und 
Profeſſor Le Fort bemerkte: „Ich kann nicht umhin, gegen 
chirurgiſche Verſuche von der Art, wie ſie Dr. Cornil uns 
mitgetheilt hat, auf's Entſchiedenſte zu proteſtiren.“ Dr. Mou⸗ 
tar⸗Martin betonte, daß die Verſuche des ungenannten Arztes 
ſtrafbar ſeien, und wünſchte, daß ſich die Akademie in dieſem 
Sinne äußere. Er fand auch die allgemeine Zuſtimmung der 
gelehrten Körperſchaft. Der Vorfall erregte auch in weiteren 
Kreiſen großes Aufſehen, und im Munizipalrath richtete Paul 


Strauß an den Direktor der öffentlichen Geſundheitspflege, 
Peyron, eine dieſe Angelegenheit betreffende Interpellation. Die⸗ 
ſer erklärte, daß die Pariſer Spitäler für eine That nicht 
verantwortlich gemacht werden könnten, die ein fremder Arzt in 
einem fremden Lande ſich habe zu Schulden kommen laſſen. 
Der „Intranſigeant“ Henri Rochefort's tröſtete ſich mit dem 
Gedanken, daß der betreffende fremde Arzt — ein Deutſcher 
geweſen. Nun will aber das Unglück oder die Ironie des Schick⸗ 
ſals, daß der Arzt ein — Ruſſe geweſen iſt. Das wird den 
berechtigten Unwillen der Franzoſen etwas dämpfen. 


(Die neue Stahllanze) der Kavallerie entſpricht, wie 
die „A. R.⸗K.“ ſchreibt, noch immer nicht den Anforderungen, 
welche an die Waffe zu ſtellen find. Ein großer Uebelſtand iſt 
der, daß die Lanze ſich verhältnißmäßig leicht krumm biegt, be⸗ 
ſonders in den Händen der ſchweren Mannſchaften, der Ulanen 
und Küraſſiere. Auch bei den Waldattacken biegt ſich die Lanze 
krumm, ſobald der Reiter zwiſchen den Bäumen ſtecken bleibt; 
hierdurch kann letztere leicht zu Fall kommen und verunglüden, 
während die Holzſtange in gleichem Falle einfach zerbrechen würde. 
Ein zweiter Uebelſtand iſt der, daß ſowohl beim Exerziren, als 
auch, wenn die Lanze im Steigbügel ſteht, ſich von der hinteren 
Hälfte derſelben der Lack abreibt; an den bloßen Stahl ſetzt ſich 
dann durch den Regen oder auch durch feuchte Hände Roſt an, 
und es entſtehen Roſtflecke an der Uniform. Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß man aus den angegebenen Gründen über kurz oder 
ang wieder zur Holzlanze zurückkehrt. 


(Eine ſtarke Fußwanderung.) Am 29. Juni wurde 
zu Petersburg an den Grenzen der Stadt von einigen Bekannten 
und Offizieren feierlich Lieutenant Bachmutow vom 5. oſt⸗ 
ſibiriſchen Schützenbataillon begrüßt, der den Weg von dem öſt⸗ 
lichſten Punkt ruſſiſchen Beſitzes in Aſien, von Wladiwoſtok 
im Amurgebiet, in die Reſidenz zu Fuß zurückgelegt hat. Er 
hat den Marſch am 11. Juni 1890 angetreten und iſt ſomit 
ein Jahr und 18 Tage unterwegs geweſen, doch hat er dazwi⸗ 
ſchen in Kraßnojatsk in Sibirien anderthalb Monate krank ge⸗ 
legen, ſodaß er die Reiſe eigentlich in 338 Tagen zurückgelegt hat. 
Da die ganze Strecke 10000 Werft ausmacht, jo würde er aljo 


täglich gegen 26 Werſt gemacht haben (1 Werſt iſt gleich 1 Kilo⸗ 


meter 66,7 Meter). Auf dieſem Wege hat er 19 Paare Stie⸗ 
fel verbraucht und mit dem letzten Paare eine Strecke von 1759 
Werſt zurückgelegt. Der Weg von Dorf zu Dorf war oft 
ſehr beſchwerlich, namentlich bei Schneeſturm und bei Regen. 
Bachmutow erzählt, daß er eine Strecke 40 Tage hintereinander 
im Regen hätte machen müſſen. Nicht wenig Mühe machte es 
ihm auch, überall von den Dorfälteſten die Beſcheinigung zu 
erlangen, daß er thatſächlich zu Fuß gekommen und zu Fuß das 
Dorf verlaſſen, weil die ruſſiſchen Bauern irgend etwas Gefähr⸗ 
liches dahinter vermutheten. Den ganzen Weg über habe er ſich, 
wie er wenigſtens behauptet, faſt ausſchließlich von Zwieback 
genährt, nur hin und wieder ein Stück Fleiſch zu ſich 
genommen — letzteres iſt allerdings in ruſſiſchen Dörfern ein 
ſeltener Leckerbiſſen. Als er in Petersburg eintraf, ließ er ſich 
gleich wiegen und es ergab ſich, daß ſein Körpergewicht ſich um 
1 Pud 18 Pfund vermindert hat. Er ſieht trotz des weiten 
Marſches recht rüſtig aus. Bachmutow iſt 30 Jahre alt und 
im Gouvernement Kaſan geboren. 

(Ueber Koloniſations-Verſuche von Juden) im 
ruſſiſchen Gouvernement Jekaterinoslaw bringt der „Noworoſ. 
Telegr.“ intereſſante Daten. Die Ueberfüllung der nordweſtlichen 
und ſüdweſtlichen Gouvernements mit Juden und ihr ſchädlicher 
Einfluß auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe in denſelben veran⸗ 
laßten das Domänenminiſterium, den Verſuch zu machen, inwie⸗ 
weit die jüdiſche Bevölkerung befähigt iſt, zu ihrem eigenen Nutzen 
auf dem Gebiete der Landwirthſchaft thätig zu ſein. Zu dieſem 
Behufe wurden Ende der vierziger Jahre Hebräern im Jekaterinos⸗ 
lawſchen Gouvernement Ländereien zur Anſiedelung überlaſſen. 
Die Anſiedelungen wurden unter Aufficht der Regierung geftellt. 
Unter den denkbar günſtigen Verhältniſſen wurden die Juden an⸗ 
geſiedelt. Ein jeder erhielt 40 Deſſ. Land, wovon in der Folge 
10 Deſſ. zur Gründung eines Hilfs⸗Kapitals abgenommen wurden. 
Außerdem erhielt jede Familie zur Einrichtung 175 Rbl., wurden 
alle Steuerrückſtände und die Zahlung von Abgaben für weitere 
10 Jahre erlaſſen und die Anſiedler auf 25 Jahre von der Mi⸗ 
litärpflicht befreit. Zur Unterweiſung im Ackerbau und in der 
Landwirthſchaft wurde auf je 10 Dörfer eine deutſche Familie an⸗ 
geſiedelt. Auf dieſe Weiſe entſtand eine Anzahl Dörfer, welche 
insgeſammt 30 257 Deſſ. mit 10 890 Seelen umfaßten. Es war 
ſomit nicht die Schuld der Regierung, wenn trotz der dargebotenen 
Erleichterung die Kolonien zu keiner glänzenden Blüte gelangten. 
Bald ſind nunmehr 50 Jahre ſeit Gründung jener Anſiedelung 
verfloſſen, aber immer noch keine Hoffnung vorhanden, ſchreibt 
der „Otſcherk“, daß die Juden ſich zum Ackerbau eignen werden. 

(Der „Touriſt“) berechnet, daß eine Dame in einer 
Ballnacht bei den jetzt gebräuchlichen Tänzen, wenn ſie die⸗ 
ſelben alle mittanzt, nach Schritten gerechnet, einen Weg von 
30 Kilometer zurücklegt und zwar auf den Fußſpitzen hüp⸗ 
fend, von einem küraßartigen Schnürleib zuſammengepreßt. 
Sollte eine ſolche Dame im bequemſten Anzuge auf beſten 
Wegen, in 14 Stunden 30 Kilometer zurücklegen, ſie würde 
glauben, es jet ihr Ende. 

(Gut wiedergegeben.) Wie es ſchon öfter vorgekommen 
ſein ſoll, daß die Komponiſten nicht ganz der Anſicht der Kriti⸗ 
ker find, jo war es auch in einer ſüddeutſchen Provinzialſtadt. 
Der wegen ſeines Wiſſens wie Witzes gleichgeachtete Rezenſent 
des dortigen tonangebenden Blattes hatte mannigfache Veranlaſſung 
genommen, das Talent des Komponiſten R. anzuzweifeln und 
deshalb entbrannte der Künſtler in hellſtem Zorne gegen den 
Kritiker. Der Zufall fügte es nun, daß ſich beide Herren auf 
der Treppe des Konzerthauſes begegnen und im buchſtäblichen 
Sinne des Wortes zuſammenrennen. „Flegel!“ ruft der Kom⸗ 
poniſt dem Kritiker entgegen, worauf dieſer, ſeinen Hut leicht 
lüftend, ſich verbeugt und vorſtellend entgegnet: „Schön, mein 
Name iſt Dr. Meyer.“ f 
. ——— — — ee] 
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MEY's Stoffkragen, Manschetten 


und Vorhemdchen "WE 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
wäsche aus, SEHE . - 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


gebügelte Leinenkragen stets thun. N P ER i 

Mey's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 

Mey's Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. T 1277 

Auf Reisen ist Mey's Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


5 Formen. 
EE 


SCHILLER Ill 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr4½ Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —.90. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M.— . 65. 


GOETHE II 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.9. 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M.—.9. 


HERZOG Ill 
Umschlag7!/,Cm. breit. 
Dtzd. M.—.9. 


FRANKLIN III 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M.—. 65. 


WAGNER III 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


ALBION III 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M. —. 75. 


— — — 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. | 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich: 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Jelbſlfahrer, Kabriolets 
und andere Federbritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 


Mocker-Thorn. 


8 5 ien f 
Böttcherarbeiten 
x werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei x 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 
Färberei, Garderoben- und 


Bettfedern-Reinigung, 
Gardinen-Wäscherei 
rauf Neu! mg 
Sehwarz auf Glacehandschuhe 
echt in 10 Minuten. 


Strickerei für Strümpfe und 


Johann Host’s concentrirtes Malzextrakt für Lungen⸗ 
leidende, Eiſen⸗Malz⸗Chokolade für Bleichſüchtige. 


Diätetiſches Stärkungsmittel! 
Berlin, Mariannen⸗-Platz 18. 
Da Ihr bewährtes Malzextrakt⸗Bier auch bei meiner Frau, welche ſich 
bisher ſehr ſchwach und elend fühlte, als ein ſehr ſtärkendes Mittel ſich erwieſen, 
fo erſuchen wir Sie, uns umgehend eine neue Sendung zugängig zu machen. 
Otto Dörper, Kaufmann. 
Lübben, 4. Juni 1890. 
Senden Sie mir umgehend die beſtellte Malzgeſundheits⸗Chokolade Nr. 1. 
ch habe in der letzten Zeit täglich / Flaſche Malzextrakt⸗Bier und 1 Taſſe Ihrer 
eſundheitschocolade getrunken; beide Präparate erzeugten eine durchaus gute 
Wirkung, förderten den Appetit weſentlich, ſo daß ich ſie jetzt gar nicht mehr 
entbehren kann. E. Lohka, Lehrer em. 
Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, Hoflieferant der meiſten 
Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners Wwe. 


* 


Johann Hoff's Bruſt⸗Malzbonbons bei Heiſerkeit 
und Huſtenreiz. 


Familie! y 


7 


4 


Spemanns illustrierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus. N" 111 
Größte verbreitelſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die aus geſprochene Tendenz, ein geiftiger Mittelpunkt een x Lee er, 


Familie zu fein: Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges 
verbürgt. Wertmolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. HE 
Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
0 = Preis des Seftes nu 1 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 

ſämmtliche 
Schuh-Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re: 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungs voll 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


Kleine Wohnungen u. kl. Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


RR ri 


a TEE 


Dr. Warschauer’s 


Borzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


W 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Mäßige 
Preiſe. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


+ 


ajujijung uahn ui slpiddap 


Entwürfe zuifganzen Haus⸗ und Wohuungseinrichtüungen werden in meinen Jeichen⸗Stuben foitenfrei ausgeführt. 


Nur in Originalflaſchen 


in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski, 
„Bromberg „ „ Or. Aurel Kratz, 
Victoria ⸗Drogerie, 
Karl Grosse, 


„ Winfr. Strenzke 
„ Rud. Witkowski 


1 1 * „ 


L L 
” 1 Okollo * 
„Argenau 1 


Wichtig 


Frankfurt a. O. 


2 8 Küche u. Zub., vom 1. Okt. zu verm. 
ärtnerei Hintze, Philoſophenweg 151. 


Wohnungen . bern enden. 
Zu vermiethen: 


Eine Wohnung vom 1. Oktober. Ein möbl. 
Zimmer vom 1. Auguſt Gerberſtraße 272. 


Wohnungen, 3 Zim., Küche 
und Zubehör zu verm. 
ber l. Oktober Gr.⸗Mocker bei 
Carl Roeseler, Bauunternehmer. 


ie Kelſerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Möblirtes Zimmer Gerſtenſtraße 98, 11. 
11 zu vermiethen. Näheres 
Speijefelletaktnenirane 98, 1 Tr. Pohl. 
Ar meinem neuerbauten Haufe find mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, m. a. ohne Gart. u. 
Pferdeſtall von ſogl. od. 1. Oktbr. z. verm. 
C. Städike, Hof⸗ u. Gartenſtr.⸗Ecke 164. 
trobandſtr. 81: 2 Wohn, je 4 8. und 


Zub. vom 1. Oktbr. ab zu vermiethen. 
Auskunft bei Griesert am Stadtbahnhof. 


Die von Herrn J. Schwerin innegehabte 
Parterrewohnung, Seglerſtr. 137, iſt 
Bonn 1. Oktober zu vermiethen. 
ei 


Näheres 
J. Keil. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 


Es beſeitigt 0 ofort jeden Mottenfraß. 
Es befreit aufs fehnellite von der Plage der Fliegen. 


Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem unge 
ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen 2% 


Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den fo ſehr verfälſchtel 
offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, welche mit „acherlin 
ja nicht zu verwechſeln ſind. 


in Thorn bei Herrn Adolf Majer, 


* A = ? 
für Schwei 
Von meinen rühmlichſt bekannten Filzſchweißſohlen, in dem Strump e n 
die den Schweißſuß beſtändig trocken erhalten und in den engiten Schuhe 
nutzen ſind, halten für Thorn und Umgegend allein auf Lager: 2 
Herren A. Rosenthal & Comp., Hutfabrif, Breiteſtr. 452 
; Herr Gd. Grundmann. Hutfabrik, Breiteſtraße Nr. 87 

Preis pro Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. h 
Schmerzloſe i 
Zahn-Operutianel 


künstliche Zähne u. Plombel, 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


0 4 
Blitz- 
ableiteranlagen, elektriſche Haute be 
graphen, Telephone, Diebesſicherunge . 
Hausfeuermeldeanlagen ze. werden nale dog 
neueſten Erfahrungen bei ſehr fol ien ug 
Material zu auffallend billigen Pre ai 
ſachgemäß ausgeführt. te 

Th. Gesicki, „ 

Specialgeſchäft für elektriſche Mala f 

Gerechteſtraße 123. „ 

Elemente (1 & 3 Mk.) Knöpfe 3 Mi Ki 

Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitung dan 

draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. U 

2 Herrſchaftliche Wohnungen n fl 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, W ’ 

Juli d. Is. ab zu vermiethen. t R 
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echt und billig zu beziehen {ig 

in Culm bei Herrn. J. Rylickl > 

„ Schwetz „ Bruno BO 

> olsklı 

„ Culmſee „ 1 HB U a y 

| Briefen 0, „ Max 1 u 

„Strasburg, „ K. Kode % 
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Brußleidende! | 


Wiederverkäufer! j. 
Robert v. Stephes 7 
Foppermkusſtr. 186 in der 2 Jun 

eine Wohnung von 4 * 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. gets, 
Ferdinand e 7 
Eine möblirte Wohnung Tuchm 
Bein de Vorſtadt — ch 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
vom 1. Oktober d. J. ab zu U 


9 
Mei mesbalben ift in der 1. mit . 
Wohnung von 5 Zimmern „4 


ſowie Pferdeſtall, Wagenremiſe ale 

Oktober au neee 7775 #7 
b or 2 

romberger a 7 


as neue ausgebaute Gele Bre 

vis-a-vis Herrn Gustav Oer, J 
Vorſtadt Schulſtr., Bromberg iſt v 
Wohnung, 6 Zim. u. 7 


Oktober ab zu vermiethen duch o 
C. B. Dietrich & 77 


7 eine 
Spjederftraße 55 I Tr. it nA 
von 4 oder 6 Zimmer! Ol . 


üche m. Waſſerleitung per rl 15 
> Wohnungen mit Babe ra 

zu vermiethen, Ba Hr. , 
J Wohnung: 4 Fim Kü dell ern 
kammer, Bäckerſtraße 16 em un 
€ Wohnung, drei Otiober ze 

von gleich oder 1. O Wes 
Brombergerſtraße 72. Lö n 
Eine Heine Wohnung zu v. 


8 K 


